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Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikakkons-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Albonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
ellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Control- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt ControlVer-
ſammlungen werden und zwar nur auf dieſem
Wege beordert:
1, ſämmtliche Reſerviſten und Marine-

Reſerviſten
2. von der Landwehr und Seewehr I. Auf

gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
ganges I882, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1884 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als 4jährig freiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1886 in den Dienſt getretenen Mannſchaften,
welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppentheils beurlaubt ſind;

3. die auf Reklamation oder als unbrauch-
bar zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entiaſſenen Mannſchaften und die zur
Dispoſition der Truppentheile vbeurlaubten
Mannſchaften und

4. vie temmporair und dauernd anerkannten
Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufge
führten Alterskioſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ort
ſchaften bei Bermeidung der geſetzlichen Folgen un
fehlbar wie folgt zu geſtellen
in Beuchlitz am 2. November 9 Uhr Vorm. am

Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 2. November 12 Uhr Mittags

am Gafthyofe,
in Lauchſtädt am 2. November 3 Uhr Nachm.

im Gaſthofe „zum Stern“,
in Frankleben am 3. November 8 Uhr Vorm.

am Gaſthofe,
in Schafſtädt am 3. November 2 Uhr Nachm.

am Rathskeller,
in Merſeburg am 4, November 91 Uhr Vorm

am „Thüringer Hof,“
in Schkeuditz am 5. November 10 Uhr Vorm.

am „Gaſthof zur Sonne“,
in Zöſchen am 5. November 3 Uhr Nachm. am

Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau am 6., November 10 Uhr Vorm. am

Gaſthofe,
in Kleingoddula am 6, November 2 Uhr Nachm.

am Gaſthofe,
in Lützen am 7. November 9 Uhr Vorm. im

Gaſthofe „zum rothen Löwen“,
in Großgörſchen am 7. November 1 Uhr Nachm.

am Poppe'ſchen Gaſthofe.
Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu bringen.
Diejenigen Mannſchaften, welche im Herbſt 1893

zur Entlaſſung gekommen ſind, haben mit rein ge
waſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung zu er-
ſcheinen, da deren Füße gemeſſen werden. [3670

Weißen fels, den 14. Oktober 1896.
Königliches Bezirks-Kommando.

Brandt, Major z. D. und Bezirks-Kommandeur,

Die Ortsvorſteher des Kreiſes erſuche ich, vor
ſtehende Bekanntmachung auf geeignete Weiſe zur
Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1896.
Der Königl. Landrath. J. V.: v. Helldorff.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen en
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Nolizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

Wväö(Die laut unſerer Bekanntmachung vom 21. Auguſt

er. abgeänderten Sectionen II XII des Bebau-
ungsplans der Stadt Merſeburg ſind nunmehr,
da Einwendungen gegen die Abänderungen nicht er-
hoben ſind, förmlich feſtgeſtellt. Der ab-
geänderte Plan liegt vom 28. d Mts ab,
o Kommuunalbüreau zu Jedermanns Einſicht
ofen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1896.
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Katſerpaar iſt am Donnerſtag früh 8 Uhr auf der
Wildparkſtation eingetroffen und dort von den fünf
älteſten kaiſerlichen Prinzen empfangen worden,
Zu Wagen erfolgte di- Fahrt nach dem Neuen
Balais. Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz, ſo
wie Prinz Heinrich von Preußen waren bereits um
7 Uhr in Potsdam angekommen. Der Geburts-
tag der Kaiſerin wurde in der üblichen Weiſe
gefeiert. Schon vom frühen Morgen ab liefen im
Reuen Palais zahlreiche koſthare Blumenſpenden, brief
liche und telegraphiſche Glückwünſche für die Kaiſerin
ein. Jn Potsdam und Berlin hatten alle öffent-
lichen Gebäude und viele Privathäuſer Ftaggen
ſchmuck angelegt. Um 11 Uhr Vormittags fand dei
der Kaiſerin kleine Gratulation ſtatt, welcher
Familien Frühſtückstafel folgte, Abends war in der
Jaspis-Gallerie größeres Diner.

Die Frage der Abſchaffung der Regent-
ſchaft in Bayern, die ſeit dem Tode König
Ludwigs II. in gemeſſenen Zwiſchenräumen auf-
taucht und neuerdings vom bay riſchen Centrum
viel erörtert wurde, kam dieſer Tage in einer Ver-
ſammlung der nationalliberalen Partei in München
zur Sprache. Der Vorſitzende, Ab. Aub erklärte,
zur Abſchaffung der Regentſchaft und Aenderung
der Thronerbfolge können die nationalliseralen Ab
geordneten nicht die Hand bieten, weil ſie darin
nach Lage der Dinge nichts anderes als einen
Staatsſtreich und eine Erſchütterung des
monarchiſchen Prinzips erblicken könnten.
Die Verſammlung ſtimmte den Ausführungen leb-
haft bei,

Der Kolonialrath berieth am Donnerſtag
den Entwurf über die Vor bildung der
Kolonialbeamten. Die wichtigſten Beſchlüſſe
beſtehen darin, daß die Wahl der Kolonialbveamten
aus allen Berufsſtänden erfolgen ſoll und daß zu
ihrer Vorbildung eine Vorbereitung beſonders im
Orientaliſchen Seminar in Berlin wünſchenswerth
ſei. Auch ſoll darauf hingewirkt werden daß
Referendare einen Theil ihrer Vorbereitungezeit im
Kolonialdienſt zubringen dürfen. Abende fand ein
Feſteſſen zu Ehren des ſcheidenden Direktors Dr.
Kayſer ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver
fügung der Miniſter der Landwirithſchaft, des
Jnnern und des Handels, wonach zur Mitwirkung
in verſicherungstechniſchen Fragen ein
von den drei Miniſtern aus Verſicheru gsſachver-
ſtändigen beſtehender ehren amtlicher Ver
ſicherungsbeirath ernannt wird. Der Be'rath

hat Gutachten abzugeben und über eigene Anträge
Beſchluß zu faſſen, ſowie für die Bearbeitung von
Einzelfragen Sonderausſchüſſe zu wählen.

Der Ueberſchuß im preußiſchen Staats-
haushaltsetat, der unlängſt auf 25 Millionen
angegeben worden war, beträgt nach einer neuer-
lichen Mittheilung in der That 50 Millionen.
Nach dem Stande der Finanzen im Reiche wie in
Preußen ift denn auch von der Einbringung
neuer Steuervocrlagen in der bevorſtehenden Seſſion
keine Rede.

Gegen den Jnhaber des Bernſtein-
monopols, Geh. Rath Becker in Königsberg
in Pr., hat nach der „K. A. Z.“ das preußiſche
Landwirthſchaftsminiſterium Strafantrag ge
ſt ellt. Die dortige Staatsanwaltſchaft hat gegen
ihn das Ermittelungsverfahren eingeleiter, Viele
Zeugen ſind vernommen worden.

Bezüglich der Militairſtrafprozeßord-
nung werden in einigen Blättern genauere Angaben
gemacht, ſo z. B. über die Zulaſſung von Zivilar-
wälten, über die Grenzen der Oeffentlichkeit er.
Dieſe Angaben beruhen ſammt und ſonders auf
freier Erfindung, da über den Entwurf vor
läufig noch das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet
wird.

Der deutſche Gewerbekammertag,
welcher in Weimar verſammelt war, hat trotz des
entſchiedenen Widerſpruchs, namentlich aus Süd
deutſchland, dem preußiſchen Handwerks-
organiſationsentwurf grundſätzlich zu
geſtimmt. Die Verhandlung des zweiten Sitzungs
tages bezog ſich auf Einzelheiten von geringerem
Jntereſſe im Allgemeinen entſprechen die Beſchlüſſe
der grundſätzlichen Billigung des Entwurfs, die am
erſten Berathungstage ausgeſprochen wurde. Wie
die „Nat. Ztg.“ hervorhebt, ſind die Gewerbe
kam mern“, deren Vertretung ſich in Weimar ge-
äußert hat, nur in einzelnen Theilen des Reichs
gebietes vorhanden, ſo in den Hanſeſtädten, dem
Königreich Sachſen 2c., und ſie vertreten auch dort
nur die Auffaſſung eines Theiles der Kleingewerbe
treibenden. Das genannte Blatt meint auch, daß
in Weimar mehr angeſtellte Beamte der Gewerbe-
kammern als wirkliche Handwerker das Wort ge-
führt hätten.

Die antiſemitiſche „Staatsbürger-
zeitung“ iſt jetzt zum zweiten Male be-
ſchlagnahmt worden. Die erſte Beſchlagnahme
erfolgte bekanntlich wegen eines den Staatsſekretär
des Auswärtigen Frhrn. v. Marſch all beleidigenden
Artikel, wegen deſſen vom Herrn Reichskanzler auch
Strafanzeige gegen das Blatt erſtattet worden iſt.
Die zweite Konfiskation erfolgte wegen der Ver
öffentlichung des Beſchluſſes des Amtsgerichts üder
die erſte Beſchlagnahme.

Die Mittheilung, daß durch den Zug gegen
die Wahehe der Etat für Oſtafrika eine erheb
liche Erhöhung, es hieß um 5 Rillionen, erfahren
würde, wird von mehreren Seiten als jeder
Begründung entbehrend bezeichnet, Um ſo
beſſer

Oeſterreich-Ungarn. Der Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Bulgarien iſt geſichert und ſteht
unmittelbar bevor. Die Wahlen veranlaſſen
fortgeſetzt bedrohliche Ausſchreit ungen.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Frankreich. Die franzöſiſche Praſſe iſt all-
gemein der Anſicht, daß in Darmſtadt und
Wiesbaden zwiſchen dem deutſchen Kaiſer
und dem Zaren politiſche Unterredungen
ſtattgefunden und daß dieſelben die orientaliſche
Frage betroffen haben, Dabei wird erklärt, daß
beide Monarchen in dieſer Angelegenheit ein
gemeinſames Vorgehen mit Frankreich
beſürwortet haben. Jn durchaus anzuerkennender
Weiſe hebt der „Figaro“ hervor, daß dieſem Ein-
vernehmen zwiſchen den drei Mächten bezüglich der
orientaliſchen Frage ebenſo wenig etwas im Wege
ſtehe, als dies betreffs Chines ſeiner Zeit der Fall
war. Der „Figaro“ ſchließt ſeine Auslaſſung mit
folgenden beachten swerthen Worten Wenn der Her
ſtellung eines modus vivendi oder gar eines direkten
Einvernehmens über gewiſſe Punkte zwiſchen Deutſch
land und Frankreich der unüberlegte Drang eines
überſpannten Chouviniemus nicht gegenübervände,
ſo würden wir offen ſagen, daß in dem Augenblick,
wo Fronkreich ſeinen Rang und ſeinen Einfluß in
Europa wiedergewonnen hat, es ſich eines anderen
Verfahrens bedienen kann, als zu der Zeit, wo es
als eine gedemüthigte und beſiegte Nation daſtand.

„Gaulois“ erzählt, daß Präſident Faure im
nächſten Jahre, wenn die Köntgin Viktoria die
Vollendung ihres 60. Regierungsjahres feiere, nach
London reiſen werde; da zu dieſer Gelegenheit
ach die übrigen Staatsoberhäupter Europas einge
laden werden ſo würde ſich hiergus eine Be-
gegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
Felix Faure ergeben. Der Haushalts-
ausſchuß hat ſeine Arbeit beendet. Die Ein-
nahmen pro 1897 ſind mit 3 Milliarden 376
Millionen vorgeſehen, was gegen die Ausgaben einen
Ueberſchuß von annähernd 9 Millioren ergiebt.

England. Ein ſchineſiſcher Arzt Sungyatſen,
ver an einem Komplott zum Sturz der
chineſiſchen Dynaſtie betheiligt war, wurde
nach ſeiner Ankunſt in London in die chineſiſche
Geſandtſchaft gelockt, wo er gefangen gehalten
wird. Alle Bemühungen, ſeine Freilaſſung zu be-
wirken, blieben bisher erfolglos. Der Fall erregt
großes Aufſehen.

Bulgarien. Der Stambulow- Prozeß
iſt nicht vor dem Dezember zu erwarten. Die Ver
ſchiebung und Saumſeligkeit iſt das natürliche Vor-
ſpeel für die folgende Komödie: Denn daß der Prozeß
lediglich ein Hohn auf alle ordentliche Gerichtsbarkeit
ſein wird, unterliegt keinem Zweifel.

Türkei. Die Loge in der Türkei iſt unver-
ändert. Die Verurtheilung des armeniſchen RMil-
lionärs und vertrauten Freundes des Sultans Apiec
Effendi wegen Betheiligung an revolutio-
nären Umtrieben bildet in Konſtantinopel das
Tagesgeſpräch. Wie verlautet wird Apic begnadigt
werden.

An erika. Der Wahlfeldzug um die
Präſidentſchaft in den Vereinigten
Staaten neigt ſich ſeinem Ende zu. Die Be-
amten der Wahlbureaus werden bereits entloſſen,
nur Wahlreden werden noch gehalten. Der Sieg
des Republikaners und Goldwährungs-Anhängers
Mac Kinlehy iſt geſichert.

Ueber die Rechtspflege und über die
Wirthſchafts verhältniſſe in

DeutſchOſtafrika
ſprachen kürzlich Oberrichter Eſchke (Dar-es
Salaam) und Gouverneur v. Wißmann in der
internationalen Vereinigung für vergleichende Rechts
wiſſenſchaft und Volkswirthſchaftslehre zu Berlin,

Oberrichter Eſchke gab ein Bild von dem höchſt
einfachen zivilprozeſſualiſchen Verfahren,
wie es bei Streitigkeiten zwiſchen Jndern und Jndern
oder Jndern und Arabern, Jndern und Sughelis
üblich iſt. Der Suaheli gegen den Sugheli klagt
faſt nie. Jn jeder größeren Ortſchaft iſt eine
SchauriHütte, die für die gerichtlichen Verhand
lungen dient. Hier in der SchauriHütte ſpielt ſich
der größte Theil des öffentlichen Lebens ab.
Es giebt unter den Schwarzen ausgezeichnete
Advokaten, die das Publikum durch ihre Reden zu
teſſeln wiſſen. Was ein Jeder auf dem Herzen hat,
frägt er in der Schauri Hütte vor. Was das
Strafrecht anbelangt, ſo ſind unſere Grundſätze auch
in Afrika im Allgemeinen anwendbar. Jn einigen

Beziehungen ſind wir aber hier milder, in anderen
ſtrenger als in Deutſchland. Strenger ſtrafen wir
in den Fällen des Sklavenraubes, der im
Großen nicht mehr vorkommt, im Kleinen aber ſich
noch häufig findet. Gegen dieſes Verbrechen müſſen
wir mit allen Mitteln ankämpfen. Es wird daher
regelmäßig die Todesſtrafe ausgeſprochen, Jn
anderen Fällen ſind wir dagegen erheblich milder.
So wird z. B, der in einzelnen Theilen Oſtafrikos
in größtem Maßſtab betriebene, auf Aberglauben
berüuende Kindesmord verhältnißmäßig leicht
von den Behörden angeſehen. Man würde es in
Oſtafrika nicht verſtehen, wenn wir einen Mann,
der ſein Kind, deſſen Zähne eine beſtimmte Formation
haben, tödtet, zum Tode verurtheilen würden. Oder
ein anderes Beiſpiel: Ein Eingeborener wird er-
ſchlagen, ſeine Angohörigen gehen zum „Zauberer“,
um den Namen des Mörders zu erfahren. Der
Zauberer nennt einen beltebigen Namen deſſen
Träger ſofort der Rache der Familie verföllt Hier
können wir nur leichte Freiheitsſtrafe ausſprechen.
Es fragt ſich: Soll ein Recht für Alle gelten,
ſür die weiße und die farbige Bevölkerung? Daran
läßt ſich z Z. odſolut nicht denken. Es fragt ſich
jedoch, ob wir nicht wenigſtens das ſür die Farbigen
geltene Recht vereinigen ſollen. Auch dies hat
große Schwierigkeiten im Gefolge, da die Be-
völkerung aus zu verſchiedenartigen Beſtandtheilen
veſteht. Ein ſchwerer Fehler wäre es, wenn man
nach europäiſchem Vorbild Rechtſprechung und Ver-
waltung trennen würde, Jn Afrika verlangt man,
daß der Amtmann, Richter und die Vollzugsbehörde
in einer Perſon iſt. Die Eingeborenen würden es
nicht verſtehen können, wie diejenige Perſon, in der
ſich die höchſte Autorität des Ortes verkörpert,
eincn anderen gleich hohen Beamten neben ſich
haben ſoll.

Major v. Wißmann führte aus, der ſchlimmſte
Feind der Kultur in Oftaofrika iſt die geradezu
erſchreckende edürfnißloſigkeit des Negers.
Der Neger arbeitet nur gerade ſoviel, als unbedingt
zum Lebensunterhalt nöthig iſt. Um dem kultur-
widrigen Zuſtand abzuhelſen, giebt es nur ein
Mittel, die Durchführung einer einheitlichen
Beſteuerung. Der Nager fühlt ſchon jetzt ſehr
wohl, daß, da wir ihm Beſitz und Perſon
ſchützen, wir zum Fordern einer Gegenleiſtung
berechtigt ſind. Was die Art der Beſteuerung an-
belargt, ſo müßte der Jnder am höchſten, ſodann
der Araber, am niedrigſten der Eingeborene
beſteuert werden. Ob die Steuer in Naturaliten,
Geld oder direkter Arbeit für das Gouvernement
beſteht, iſt gleichgiltig. Der Neger muß in jedem
Falle arbeiten, um die Stever aufzubringen. Und
nur auf das Gewöhnen on Arbeit kommt es an.
Auch würde ſich der Eiſenbahnbou ſehr erleichtern,
wenn die vorgedachte Jdee ernſtlich in Angriff ge-
nommen wirb. Was mit der Ropfſſteuer erreicht
werden kann, beweiſen Englands und Portugals Er
folge. Schließlich dürfte die Arbeiterfrage in den
Plantagen, an die man heute nur mit Schrecken
denkt, ein gutes Stück gefördert werden wenn der
Neger erſt das Arbeiten gelernt hat. Die Frage,
ob wir in größerem Maßſtab koloniſiren
ſollen, verneint Redner für jetzt entſchieden.
Vorläufig ſind unſere Forſchungen noch nicht ſo
weit vorgedrungen, daß wir auch nur ein Stück
Land in Oſtafrika als abſolut geſund bezeichnen
können. So lange alſo die Verhältniſſe ſo liegen,
wie bisher, ſo lange wir noch keine Eiſenbahnen in
Oſtafrika u. ſ. w. haben, muß der deutſche Bauer
vor der Anſiedelung in Oſtafrika gewarnt werden.
Redner legte ſodann dar, daß der Tabakbau und
das Koffeepflanzen hoffnungsvoller liegen, als man
gewöhnlich bei uns annimmt. Auch läßt ſich hoffen,
daß der Kohlenreichthum in Afrika für uns Nutzen
bringen kann. Ferner kann der Holzſchlag in
einzelnen Gebieten uns erhebliche Einnahmen zu-
führen. Sehr irrig iſt das Vorurtheil, als ob die
Viehzucht in Oftafrika nichts zu bedeuten habe. Wir
können dort eine Viehzucht treiben, die dieſelbe
Ausbeute liefert, wie diejenige Südamerikas und
dieſer nicht nachſteht-

Jtalien und Montenegro.
Die Braut des Kronprinzen von Jtalien

hat am Donnerſtag ihren feierlichen Einzug in
Rom gehalten, nachdem ſie am Tage vorher in

Bari vom griechiſch- orthodoxen zum katho;
liſchen Glauben übergetreten wor.

Der Jubel der römiſchen Bevölkerung ließ nach
Privatmeleungen zu wünſchen übrig und wenn man
will, kann man ſagen, das italieniſche Volk ſtehe
dieſer Verbindung kühl gegenüber, da es keine
politiſchen Vortheile in ihr ſieht. Hierzu
ſchreibt die „Voſſ. Zig.“

Nun haben aber fürſtliche Ehen längſt nicht mehr jene Be
deutung die ihnen einſt fälſchlich in der Oeffentlichkeit beigelegt
wurde, und auch Prinzeſſin Helene von Montenegro konnte
nicht die ruſſiſche Freundſchaft, die von ſo manchen mit dem
Dreibund unzufriedenen italieniſchen Politikern heiß erſehnt
wird, als r orgengabe nach Rom bringen. Ebenſo wenig die
Freilaſſung der italieniſchen Gefangen n in Abeſſinien, die
durch Einwirken des Zaren auf den Negus Mene ik von über
ſpannten Köpfen erwartet wurde. Der Einfluß des Fürſten
von Montenezro am ruſſiſchen Hofe iſt ſtets überſchätzt worden.

Und dech iſt für Jialien die engere Verbindung mit
Montenegro durch die Heirath nicht zu unterſchätzen. Jialien
unterhält ſeit Jahrzehnten Fühlung mit den Stämmen in
Oberalbasien es möchte bei einem Zuſammenbruch der
Pfortenherrſchaft auch die öſtliche Küſte des adriatiſchen Seeres,
ſoweit fie nicht öſterreichiſch iſt, in ſeinen Beſitz bringen. Jm
Süren findet es Gegner an den Griechen, es findet
aber auch im Norden Albaniens ſolche an Oeſterreich,
das den Handelsverkehr der albaniſchen Küſte be
herrſcht und entſchiedenen Einfluß bei den ſkipetariſchen Berg
ſtämmen b fitzt. Montenegro ſtand ſtets mit dieſen Stämmen
in Fehde und Blutrache. Erſt in den letzten Jahren hat ſich
dieſes Verhältniß gebeſſert, und Fürſt Nikita hat verſucht,
Albaneſen aus Dulci,no und Podgoritz in ſein Jntereſſ zu
ziehen. Es iſt theilweiſe gelungen ob das freundſchaftiiche
Einvernehmen Stand hält, muß fich erſt zeigen, wenn die Be
ſtrebungen auf Errichtung eines albaneſiſchen Natienalſtaates
ſpruchreif werden ſollten. Jtalien und Montenegro
haben aſo in Albanien gemeinſame Jntereſſen,
mögen ſie auch in der Zukunft Schooße ruhen. Bei der Ver
mählung des Kronprinzen von Jtalien mit der ſchönen Falken-
tochter der Schwarzen Berge brauchen dieſe Erwägungen noch
nicht mitzuſpielen. Von dem italieniſchen Thronfolger ift es
eine Liebesheirath Wontenegros Töchter find aber gewohnt,
keinen eigenen Willen zu haben, ſich demjenigen der Eltern
unterzuordnen. Doch meinen wir, daß auch bei Prinzeſſin
Helene das Herz und vielleicht etwas Stolz im Spiele iſt,
Dem italieniſchen Volke wird ſie ſicher nur ein Vorbild
häuslicher Tugenden ſein. Montenegrinerinnen waren von
jeher Muſter ehelicher Treue und vorzüglicher Gattinen, und
Königin Margherita konnte ſich keine beſſere Tochter in den
Quirinal wünſchen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueberdas Endeeines Oeutſchenin Amerika

wird aus Cleveland geſchrieben Vor etwa 20 Jahren
ließ fich in Hinckley ein Deutſcher Namens Bernhard Scherr
mann nieder, der mit einem rieſigen Bernhardiner eine arm-
ſelige, genz abgelegene Hütte bezog und ſich nur ſelten im
Städtchen ſehen ließ. Er führte ein wahres Einſiedlerleben
und ſprach mit Niemandem. Seit Kurzem hatte man ihn
gar nicht mehr geſehen und geſtern machten mehrere Jungen,
die in der Nähe ſpielten, die grauenhafte Entdeckung, daß der
Einſiedler und ſein Hund unter entſetzlichen Umſtänden geendet
hatten. Der alte Mann war todt und an einen Pfoſten ge
kettet. Vor der Thür der Stube lag der Hund, der einen
Arxthieb auf den Kopf erhalten hatte. Der Körper des Mannes
ließ auf einen ſchrecklichen Kampf ſchließen und die Aerzte
kamen zu folgender Anſicht: Der Hund ſei von Tollwuth be
fallen worden und habe den Mann gebiſſen. Dieſer erkannte,
daß er ebenfalls von der Tollwuth befallen und daher auch
ſterben werde. Er habe daher den Hund getödtet, ſich gefeſſelt,
um zu verhindern, daß er andere Perſenen unglücklich mache.
Dann habe er das Eintreten der Tollwuth und gleichzeitig
ſeinen Tod abgewartet. Jn der Hütte fand man 13000 Doll.
in Gold. Wo Sch. herkam und ob er Verwandte hat, iß
nicht bekannt.

(Die deutſche Sprache in Japan.) Ueber die
noch zu geringe Zungahme des Gebrauchs der deutſchen Sprache
in Japan klagt die bedeutendſte japaniſche Zeitſchrift „Tafjo“
(Sonne), indem ſie ſchreibt „Für uns iſt heute die deutſche
Sprache, beſonders für wifſenſchaftliche Kreiſe, am wichtigſten
Trotzdem hören wir oft, daß es zu wenig Leute giebt, die ſich
zu Lehrern der deutſchen Sprache eignen. Die fremden Wiſſen
ſchaften haben wir zuerſt in engliſcher, daun erſt in franzöſiſcher
und deutſcher Sprache kennen gelernt und bei uns eingeführt.
Die beiden letzieren Sprachen nehmen indeſſen noch keinen
großen Auſſchwung. Freilich dringt die deutſche Sprache immer
weiter vor, als die franzöſiſche, aber ihre Fortſchritte ſtehen bei
Weitem nicht im Verhältniß zu den Fortſchritten der engliſchen
Sprache. Der Grund hierfür muß allein in dem Mangel an
Lehrern liegen. Wir wünſchen daher, daß die jungen Studenten
e duenis mit dem Engliſchen auch das Deutſche erlernen
mögen.“

(Ein blutiges Ehedramag) hat ſich im Norden
Berlins zugetragen, Jn der Lothringer Straße erſchoß
der Kellner Monsler ſeine Fran, eine Farbige, und ver
2 fich ſelbſt tödtlich. Ehelicher Zwiſt iſt das Motiv der

hat
(Ueberſchwemmung.) Zorn und Thur ſind, wie

aus Straßburg berichtet wird, über ihre Ufer getreten und
überſchwemmen weite Strecken.

(Der Typhus) iſt in Bonn in den Häuſern an der
Rheindorferſtraße aufgetreten. Die dortigen Waſſerbrunnen
find polizeilich geſchloſſen worden.

(Bei einem Gerüſteinſturz) in Zürich wurden
4 Arbeiter getödtet, 13 ſchwer verletzt.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(20. Fortſetzung.)

„Wir müſſen hinüber und den Weihnachtsbaum
anzünden, der Vater hat ſich ſchon den ganzen
Tag darauf gefreut. Wir müſſen ihm auch ein
fröhliches Geſicht zeigen, Rudoif! Er darf von
unſerem Kummer nichts ahnen

Sie gingen hinüber, der Baum wurde angezündet,
und die Dienftleute kamen herein zur Beſcherung.
Der alte Andrees erfreute ſich an den Lichtern und
allen den guten Dingen, die unter dem Baume
ſtanden und lagen, wie ein Kind. Und nach Kinder-
art war er ſo mit ſich ſelbſt veſchäftigt, daß er
alles andere darüber vergaß. Er ſah nicht, daß
Marianne den ganzen Abend mit ihren Thränen
kämpfte, und daß Rudolfs Geſicht bleich und
düſter war.

Als er, müde von den Freuden des Abends, von
ſeiner Freu zu Bette gebracht worden war, ſaßen
Mutter und Sohn in der ſtillen Nacht noch lange
zuſammen. Sie hatte kein Wort gegen ſein Weg
gehen geſagt, ſie kannte den Grund, ſie wußte, daß
für dieſe beiden, die ihr Herz zu ſpät erkannt hatten,
nur in der Trennung Errettung von Schuld und
Schande lag. Aber daß die beiden Menſchen, die
ſie als Kinder mit gleicher Liede genährt, die ſie
wie Brüder gehalten hatte, ſich jetzt haßten, daß ſie
nicht nebeneinander leben konnten, das machte ihr
das Herz unſäglich ſchwer.

„Verzeitz Mutter, daß ich fortgehe und Dich mit
den Sorgen um den Vater und um die Wirthſchaft
allein laſſe

„Denke nicht an mich, mein Sohn! Jch werde
mit dem Leben ſchon fertig werden, es iſt mit
reblichem Willen noch immer gegangen. Und der
alte Hendrick iſt zuverläſſig, und die Cyhriſtel hat
ihre Augen überall und iſt treu wie Gold es
wird ſchon gehen, mein Sohn, Und wenn ich ihn
brauche, wird der Martin ja auch

„Der nicht, Mutter, der iſt nicht werth, daß er
über die Schwelle Deines Hauſes tritt, nicht
wertt, daß er voch einmal Dir ins Angeſicht ſieht
Von demm nimm keine Gefälligkeit an, lieber
geh einen Fremben darum an!“

Die Mutter blickte nachdenklich vor ſich hin:
„Alſo das iſt's!“ ſagte ſie, während ein leiſes, weh
müthiges Lächeln um ihre Lippen zuckte, „er hat
ſich zu meinem Richter gemacht. Er hat nachge-
ſprochen, was andere ihm vorgeſprochen haben,
Einſt hat mir dieſes böſe Gerede ſchweren Kummer
gemächt, jetzt bin ich ruhig. Ein gutes Gewiſſen
hilft über manches hinweg. Aber der Martin ſollte
doch beſſer von mir denken, es iſt hart, ſolche
Erfahrung zu machen!“

Am nächſten Morgen, als die Glocken das
Weihnachtsſeſt einläuteten, lenkte ein Schlitten
aus dem Schreinerhofe auf die Straße hinaus.
Der alte Hendrick und Rudolf ſaßen barin. Am
Fenſter ſtand die Mutter und blickte ihnen nach,
bis das Gefährt an der Biegung der Straße ver
ſchwunden war. Dann ſank ſie in den Stuhl nieder
und barg das Geficht in den Händen. Das war
ein Abſchied geweſen für lange Ziit. Er ſeloſt hatte
geſagt, daß Jahre vergehen müßten, ehe er wieder
zur Heimath zurückkehren könne.

m —=D

VII.
Es kamen ſtille, ſehr ſtille Tage für Frau

Marianne, die ſie im ewigen Kreislauf ihrer wirth
ſchaftlichen Pflichten durchlebte. Sie rang tapfer
dangch, ſich genügen zu laſſen an dem, was der
Tag ihr vrachte, und ihre Wünſche nicht darüber
hinausſchweifen zu laſſen. Aber jenes ungeſtillte
Sehnen in ihr, das ſie nicht mit Namen nennen
konnte, das ſich durch Arbeit und ſtrenge Pflchter-
füllung immer noch nicht für befriedigt erklären
konnte, wollte noch immer nicht zur Ruhe gelangen.
Sie machte ſi h Vorwürfe darüber. Sie hatte eben
noch nicht von dem Rechte des „Sichauslebens

alle Dunkelheit hinauskehrte und Licht uns Hoffaung
mit fich führte,

völlige Aufgehen in ihrem Berufe für eine Auf
lehnung gegen einen höheren Willen. Sie hatte
eben keine Ahnung von moderner Weitanſchauung,
fie war eine gonz einfache, altmodiſche Frau, die,
wenn nicht alles ſtimmen wollte, den Fehler in ſich
und nicht in der Ungunſt der Verhältniſſe ſuchte.

„Werde nur mit dem Augenblicke fertig, gieb
jeder Stunde en Arbeit und Sorge ihr volles
Recht, dann wird es ſchon gehen! Dann werden ſich
die Stunden unglaublich ſchnell zu Tagen und Wochen
aneinander reihen,“ ſo ſagte ſie oft halblaut vor
ſich hin. Und ſie hatte recht. Jg dem ewigen
Einerlei immer wiederkehrender Pflichten verging
der Winter raſch und mochte dem Frühling Platz,
der Frühling ging ig den Sommer über, der Heröſt
kam heran uns färbte die Blätter gelb und roth,
und die Frau mußte ſich geſtehen daß dieſes Jahr
trotz mancher Sorgen und Schmerzen geſegnet und
an Freuden nicht leer geweſen wor.

Die Wirthſchaft gedieh unter ihrem milden
Regimente, Mangel und Noth waren ihrem Hauſe
ferne geblieben, ihr alter Andrees ſagte oft in ſeiner
ſtammelnhen Weiſe: „Marianne, ſo Gott will, möcht
ich noch manches Jahr mit Dir zuſfammenbleiben.“
Und was die Hauptſache war: ihr Rubolf hatte fich
auch ort im fernen Lände Freunde erworben. Er
war mit ſeiner Stellung zufrieden er lernte viel
Neues und Schönes kennen, vervollkommnete ſich in
ſeinem Berufe, und es eröffneten ſich ihm gute Aus-
ſichten für die Zukunft, Seine Briefe waren der friſche
Strom des Lebens, der ſich in das ſtille Haus ergoß,

So war Frau Marianne ſelbſt im Entbehren
nicht unglücklich Aber eins gab es, was ihr
Sorgen machte: das böſe Leben in der Mühle.
Wie ſchlecht es mit dem Mühlendetriebe gehe, wie
wiverſetzlich und untüchtig die Dienſtleute ſeten, wie
darunter die ganze Wirthſchaft teide, und wie der
Wohlſtand ſchwinde, dies war der Geſprächsſtoff
der ganzen näheren und weiteren Umgegend.

Auch über Martins Ehe gingen ſeltſame Gerüchte.
Die Eheleute ſollten neben einander hingehen wie
zwei Frembde, aus ber jungen heiteren Frau ſei ein
ernſtes, ſchweigſames Weib geworbden, das weder ein
Scherzwort noch ein Lächeln kenne, ſo erzählten die
Dienſtleute und die Nachbarn. Die alte Cyriſtel,
die vft in die Mühle kam, weil ihre Halbſchweſter
daſelbſt als Köchin diente, brachte der Mutter aller
lei Kunde.

„Nicht todt möcht ich in der Mühle ſein viel
wentger da leben!“ ſagte ſie, als ſie von einem
Beſuche zurückkehrte. „Wie ausgeſtorben iſt alles
im Haus, die Frau geht ill und unghörbar herum,
blaß wie ein Geiſt, un in der Mühle wettert und
flucht der Müller, daß man es bis im Rachbardorf
hören könnt! Urſach zum Fluchen ſoll er haven. Mit
dem Schneidewert iſt es vorbei, erzählen die Leute,
und um es wieder in Oronnng zu bringen, ſoll eine
Unmaſſe Geld nothwendig ſein. Der Müller hat
einen Sachverſtändigen aus Königsberg kommen laſſen,

und der hat geſagt, es iſt ein Wunder haß die
Sache überhaupt noch geht, ſo heruntergebracht haben
ſie die Leute, und er ſoll ſich in acht nehmen die
große eiſerne Hauptwelle oder Walze ich weiß
nicht wie das Dings heißen thut hat einen
Sprung, und wenn es mit der einmal einen Krach
gtebt, dann kann es bös werden.“

Auch von anderer Seite hörte man Schlimmes.
Die Schunſtin, die viel in der Gegend herumkam
und Neuigkeiten von einem Haus in das andere
trug, ſprach bei Marianne vor und machte ihr mit
ihren Erzählungen das Herz ſchwer,

„Prozeſſe hat er drei oder vier auf dem Hals,“
erzählte ſie. „Und alle muß er verlteren, denn die
Kläger können Zeugen auſſtellen, die daber geweſen
ſindb, wie er grob und gewaltthätig gegen ſeine
Mahlgäſte geweſen iſt. Den Rodmann aus Damorn
hat er die Treppe hinuntergeworſen, weil ver ihm
geſagt hat, aus gutem Weizen hat er ihm ſchlechtes
Mehl geliefert, und er hat es fertig gebracht, in
ein paar Jahren aus der beſten Muhle im Land
die ſchlechteſte zu machen. Und der Roomann ſagt,
wenn noch Gerechtigkeit zu haben iſt in der Welt,

a

a

barmen geworden iſt.

Beleidigung nicht gut zu machen. Und dem Haſſel-
berger aus Schrengen hat er

Laßt es gut ſein, Schugſtin unterbraI T
Martanne den Redeſtrom, „wenn ich
helfen kann und ich kann es leider nicht

iſt es ja unnöthig, daß Du mir das alles er
zählſt. Der Martin wird viel Schaden leiden müſſen
ehe er klug wird, aber er hat ſich das alles ſebſt
aufgeladen and muß es tragen. Wer mir aber leid
thut, daß iſt die arme Eva. Sie kann darüber zu
Grunde gehen.“
„Sie ſieht zum Erbarmen aus, und die Leute
ſagen Marianne winkte ab.

Die Leute ſagen oft mehr, als ſie veranworten
iöngen, Schogſtin! Alles darf man ihnen nicht
glauben. Und jetzt komm zu meinem Andrees
Herein und erzähle ihm etwas Luſtiges, worüber
er ich freuen kann.“

Diee böſen Nachrichten aus der Mühle mehrten
ſich und bereiteten der Mutter Kummer und Sorge.
Es war und blieb doch immer ihr Kind, das ſie
ernährt uns mit Liebe aufgezogen harte. Sie ge
dachte der Worte des verſtorbenen Müllers: Kaun
man wiſſen, wie der Beſitz der Mühle auf Martin
wirken wird Vielleicht hätte ſie doch beſſer ge
taan, wenn Nein, nein! ſie kann nichts bereuen,
fie hat nach ihrem Gewiſſen und nach ihrer Ueber
zeugung entſchieden, und wenn die Entſcheidung
heute noch einmal von ihr gefordert würbde, ſie
müßte ebenſo ausfallen.
Die junge Frau kam ſelten in den Schreinerhof,
ſie könne von Hauſe nicht fort, ihre Wirthſchaft
gähme ſie ganz Und gar in Anſpruch, ſagte ſie
Sie klagte nie, ſie weinte auch nie, darin hatte ſie
ſich ſehr verändert. Sie trug den Kopf hoch, ſah
mit thren großen Augen, die dunkler geworden
ſchienen, ernſt vor ſich hin uns lächelte ſelten,
Uerer ihr eheliches Leben ſprach ſie nie, aber hin
und wieder entſchlüpfte ihr doch eine Andeuntung,
aus welcher Frau Marianne erſehen konnte, wie es
damit änd. Einmal, es war im dritten Jahre
ihrer Ehe, als von dem Glück, Kinder zu beſitzen,
geſprochen wurde, ſagte ſie:

„Und ich danke dem Herrn alle Tage, daß er
mir Kinber verſagt hat. Von ſolchen Eltern wie
Martin und ich könnten die Kinder nichts Gutes
lernen.“

„Eva, wie kannſt Du ſo reden!“ rief die Mutter.
„Jch habe ein Recht dazu. Könnute ein Sohn,

wenn er in die Fußtapfen ſeines Vaters träte, mir
eine Freude und eine Stütze ſein Verdoppeln
würde er meig Elend. Und könnte ich eine Tochter
lieben, die mir gliche

„Eva, läſterr nicht ſelbſt!
Frau!“

„Jch hätte es werden köanen, Mutter! Aber
das iſt vorbei. Jh kann mir denken, daß auch Du
Schweres mit deinem Manne erlebt haſt. Du aber
haſt dir die Liebe bewahrt, die grenzenloſe Viebe,
die jetzt in ſeiner Krankheit zu dem heiligſten Er

Bei mir aber iſt hier innen
alles todt und ſtarr. Das Herz in meiner Bruſt
iſt ein Stein geworden, und ich muß Gott danken,
daß es ſo iſt, daß es ſich nicht in eine Giftſtätte
verwandelt hat, wo allein Haß und Verachtung
wohnen.“

„Eva, armes Kind
„Jetzt bin ich ſo weit, Mutter, daß ich nichts

mehr fühle. Jch nehme an nichts mehr theil, was
iha Martin betrifft. Jch ärgere mich nicht
über ſeinen Aerger, ich kränke mich nicht über ſeinen
Kummer es iſt, als ob das alles einen Menſchen
veträfe, der hundert Meilen von mir entfernt lebt.“
Und dann ſtand ſie auf und nahm Abſchied

Sie wollte kein Ritleid, keinen Troſt, das ſah die
Mutter. Sie blickte ihr nach, als ſie raſch den
Weg zur Mühle hinabſchritt. Wie hatte ſie ſich
verändert! Von der ehemaligen, lieblichen, ſchüch
ternen Eva, auf deren jungem Geſichtchen Lächeln
und Errörhen ſtets abgewechſelt hatten, war keine
Spur mehr vorhanden. Sie ſchien größer geworden,
ſie hielt ſich gerader und ſtolzer. Und was für
merkwürdige Augen ſie bekommen hatte.

Fortſetzung folgt.)

Du biſt eine gute

nach ſeiner Eigenart, von den Pflichten gegen die
eigene Jndividualität“ gehört, Sie hielt dieſes nicht ſo muß der Lippert dafür ſitzen mit Geld iſt die

Annahme von Jnſeraten für die am Rachaittag erſheinense Künmer nar bis Vormittags 9 Uhr.
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Zwangsverſteigerung.
Montag, den 26. Oktbr er.,

Vormittags 10 Uhr, werde ich in
RKoddem: 1 Pferd und in der
Rodden'er Feld mark: 1 Morg.
Jutterrüben und 2 MWorg. Zucker
rüben öffentl. geg. Baarzahlung verſt.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft

zu Rodden [3697Merſeburg, d. 22 Oktober 1896.
Heyor, Gerichtsvollzieher.

e Wo

Verkaufe nur krankheitsh. ſof mein

Stadtgut,
enth. ca. 365 Morg. gt. Acker u.
Wieſe, mit herrſch. Wohnhauſe,
gr, Garten, maſſ. Geb., Milchver-
kauf, einſchl. leb. u, todt. Jnv.,
vollſt. Ernte [3702billig für 125 000 Mk.,
bei 20 306000 Mk. Anzahl. Näheres
unt. K. 65 durch Rudolf Mosse, Halle a. S.

W e m enHäuſerverkauf.
Jn beſter Wohnlage der Leipziger

Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche
7 rWohnhäuſer 330

mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Näheres durch den Beſitzer

Robert Gefsser,
Leipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58.

Jch beabſichtige mein vor dem Dorfe
belegenes Grundſtück, beſtehend aus

Wohnhaus,
Stallungen, Obſt u. Gemüſegarten,
vom 1. April 1897 ab zu verpachten.
Hierauf Reflectirende werden gebeten, ſich
an mich perſönlich zu wenden. [4209

Guſtav Franz, Maurer, Eisdorf,

840 0600 VI.
Stiftsgeld und Privatgelder

ſind von 3 0, an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu
leihen. B. J. Bacer, Bankgeſchäft,
2829)] Halberſtadt.

960,000 Mark à
find aus unſerer Stiftskaſſe ſof. od. ſpäter
auf Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer

beleihen wir auch, aber nur à 38 4
Darlehne ſucher wollen nur ſchriftliche
Meldungen mit der Aufſchrift „„Stifts-
gelder““ a. d. Kreisbl.-Exp, einſ. [3204

Rartoſſel-Uerkauf.
Doppelt gut und ſorgfältig

verleſene Kartoffeln beſter
Qualität und zwar

Ia weiße Speiſekartoffeln,
2 Mk. 30 Pfg. pro Ctr.

Ia Juwel-Speiſekartoffeln,
3 Mk. pro Ctr.

werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
in Poſten von Centner ab-
gegeben. 3614Die Gutsverwaltung von

Carl Berger.

GeldschränkKoe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
S Preisliſten gratis und franco.

Gründl. ſichere Vorbereitung zum
Poſt- und Einjähr.-Freiwill.
Examen Beſte Empfehl. v. Herren
d. Behörde. Gute Penſion. Meſdungen
unter M. S. 3478 an die Kreis
blatt Expedition.

Grüne und ſchwarze
9her eausgewogen, das Pfd. von 2,50 M.

bis 5 M.
Karawanen- Thee in Originalpacketen,

à Pfund 1,25 M.
Sämmtliche Thee's ſind rein im Ge

ſchmack mit hohfeinem Aroma.
Panille in Stangen, à 15--50 Pfg.
Hochf. Banille-, Vruch- u. Krümel-

Chokolade, rein Cacao und Zucker,
das Pfd, 1 M., 5 Pfd. 4,50 M.

Houten's u. Blocker's holl. Cacao.
Cacaopulver, leicht löslich, à Pfund

2 M. und 2220 M. 3704
in der Hrogen- Faxbenhdlg. von
Oscar Leberl, Burgſtr. 16.

ä J
Dr. Luhmann's

Pflauzon-Mährsalz- Cacao
iſt von bedeutend erhöhtem

e yrwers. und wird von Aerzien J
ſtets empfohlen. [3644

S Per Kilo 300, Kilo 1,50,
125 Gr. 0,85 M., zu haben bei
Gustav Schönberger jun.

Gratisbroſchüre daſelbſt erhältlich.

0

Von Aerzten empfohlen

Opel's Opol'sNährzwieback
zu haben bei

3092] Carl Herfurth.
für nur 7,50 M.Zur Probe L ſe ine gert

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtzeb. Wein-
ecognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann, Dampf-ein-Cognac Brennerei,

3387 Hannover.

Merde,
amtlich vor geſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Weſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Kanarienvögel,
Harzer Edelroller mit ſchönen
Hohl und Klingelrollen verkauft [3650

Reink. Schmidt, Johannis är. 8.

Rüchterner Mann als Nacht-
wächter für große Bauſtelle ſofort
geſucht. Derſelbe muß im ſtande ſein,
mehrere Maſchinen Morgens anzuheizen.

Zu melden beim Bauführer Gold-
acker in Beeſen v. Ammendorf. [4223

Wir ſuchen noch einige junge Ar
beiter. Zuckerfabrik Stobaitz.
4216] R. Bach Comp,

Knechte und Mägde
erhalten ſofort Stellung. 4219

Rarkranußädt, Schkeuditzerſtr. 21,

Hemeinſchaftliche Ortskranke
der Stadt Merſeburg.

General-
Dienſtag, den 3. Novbr. er., im Reſtaurant „„Casino? hierſelbſt

zur Prüfung der JahresrechnungTagesordnung:

durch eingeladen.

1. Wahl des Ausſchuſſes
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer General

Verſammlung

Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des Statuts ſchriftlich bis zum 29.
Abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1896.
Der Vorstand Paul Thieke, Vorſitzender.

73710]
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Ein Transport däniſche
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Verlag John Henry Sehwerin, Berlin.

Abonnem. auf Kleine Modenwelt“ De
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten für

r 50 Pfg. vierteljährlich u

Monatlich erscheint:
8seit. Nummer bez. Mode, Putz ete., u h

doppelseitiger Schnittbogen,
farbiges Modenbild.

r

W h e hehe ne

ma 7

er

achten S S S
S Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen.

Meistersch
cS

deutschen, französischen,

S

Das

afts-8yste
zur

m

praktischen und naturgemässen Erlernung
der

englischen, italienischen, spänischen,
portugiesischen, holländischen, dänischen, schwedischen, polnisehen,

Eine neue Methode, in

Italienisch Russisch,

Deutsch

e

Leipzig.

G Se

russischen und böhmischen

Geschäfts- und Umgangssprache.
3 Monaten eine Sprache sprechen,

schreiben und lesen zu lernen,

mm Selbstunterricht
Von

Dr. Michard S. Rosenthal.
Französisch Englisch Spanisch Polnisch,

complet in je 15 Lectionen à 1 Mk.
complet in je 20 Lectionen à 1 Ak,

Schlüssel hierzu à 1 Mk. 50 Pf.
Holländisch Dänisch Schwedisch

Portugiesisch Böhmisch, complet in je 10 Lectionen à 1 Mk.
Probebriefe aller 12 Sprachen à 50 Pfg. 3319

Rosenthal'sche Verlagshandlung.

e

S

e

Ein tüchtiger [4222

d Gutsſchmied
wird zum 1. Januar 1897 geſucht.
Rittergut Wranderoda b. Mücheln.

Ein anſtändiges, flottes Mädchen
von 16 bis 18 Jahren für Haus und
Küche ſofort geſucht. Zu melden bei
Frau Waren in Dürrenberg. [4218

Ein Mädchen für Küche und Ein ordentliches Mädchen
Hausarbeit geſucht. Antritt findet gute Stellung. [4220
ſogleich. Voumarkt 62. [3700 Rensch, Leipzig, a. d. Pleiße 1.

7
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Aerztekammer der Provinz Sachsen.
Die Wahlen zur IV. Wahlperiode ber Aerztekammer für

die Jahre 18937, 1898 nud 1899 finden im November d. J. ſtatt.
Noch einer Verfügung Seiner Excellenz des Herrn Ober-

Präſidenten vom 9. Auguſt d. J ſind zu wählen [3713für den Reg.-Bez. Magdeburg 9 Mitglieder und 9 Stellvertreter,

Merſeburg 9 9e Erfurt 3 3Die wahlberechtigten Aerzte der Provinz werden deshalb hierdurch
erſucht, ihre Stimmzettel bis zum

20. November 1896
an die beſtellten Wablcommiſſarien frankirt einzuſenden und zwar

im RegBez. Magdeburg an Herrn Dr. P. Sendler in Magdeburg
Werſeburg Gtheimrath Dr. Hüllmann in Halle

2 Erfurt Sanitätsrath Dr. v. Blödau in
Nordhanuſen, dabei wird bemerkt, daß der Stimmzettel die lesbaren Namen,
ſowosl des Wählenden, als auch der zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter
enthalten mwuß, daß die Mitglieder und die Stellvertreter in beſonderen Column en
aufzuführen ſind, ſowie, daß Stimmzettel, welche keinen, oder keinen lesbaren
Nomen, oder mehr als die vorgeſchriebene Zahl der Namen oder einen Proteſt
oder Vorbehalt enthalten oder von zur Wahl unberechtigten abgegeben ſind,
oder den Namen einer nicht wählbaren Perſon bezeichnen, ungültig ſind.

Halle, am 22. Oktober 1896.
Der Vorſitzende der Aerztekammer der Provinz Sachſen.

Dr. HüllImiamm.

r

Auf politiſche Kannegießerei und leeren Parteizank
3

verzichtet die in Verlin erſcheinende Tageszeitung großen Stils

r r O 4z 45 c 9 36 re99 C d L tw

B m So B. 1 du i v O z ſo t piſti, 2und gewinnt dadurch den Raum, auch alle wichtigen Aeußerungen des geiſtigen Lebens

9 g 3 J 3 S 8 h r t W 1 vanzu verfolgen ſowie ihre mehr als 50 000 Abonnenten anregend zu unterhalten.

I u h t ain e e Surr rrminl Dou doUnbeirrt von der Parteien Gunſt und unbeeinflußt durch irgendwelche Sonder-

o t v T d n ſt So M Afalvwt on tintereſſen, ſtellt ſich die „Deuntsche Warte“ in den Dienſt der Wohlfahrt des geſamten

r 1 r H.Volkes. Erſcheint täglich, auch Montags.
r Preis vierteljährlich 1 Mk. 50 Pfg. (Kleine Ausgabe 1 K. bei der Post.

Haupt- und Schluss- Ziehung
der XV.

V e
vom 3. bis 9. Dezember d. J.

Erster Hauptgewinn i, V. v.

C 50 000 ar.Gewinne
1 Gew. i. W. v. 50,000 Mk 50.,000 Mk.

v 10, 000 10, 000
J 6.000 85,0001 99 7 7 2,000 2.,000 51 900 1.0002 25 je 500 1,000 995 v u n 399200 1,000 910 25 25 97 100 1.,000 57
20 d n 50 1,000200 22 22 25 55 5 20 4.000 5

2000 9 r 77 272 27 10 20,000 59
5000 z 77 99 95 5 25,000 59753 Gewinne im Gesammtwerthe von 27,5090

87500 e. F. 50,000 N.I Mk. Kostet das Loos, r
Für Porto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen. Loose versendet,
3454] so lange Vorrath reicht

i Cigarren und Bahnhof-Th. Lätzenrath, Lotteriegeschatt, PErfur i strasse 29.

0

Landwirthschaftliche Lehranstalt
B. V. d. Mellen-Stettim. [13145Junge Landwirthe werden in 3-4 Monaten zu tüchtigen landwirth-

sch aftlichen Rechnungsfübhrern und Amtssekretären ausgebildet und
erhalten nach Absolvirung des Kursus Kostenfrei entsprechende Stellung von
der Anstalt nachgewiesen. Beste Referenzen Ausführliche Prospekte

durch Die Direktion. 2

9oliehs Gogstüm-Stoſfe
ind

tn Fn T 55e

J ä 25 22t Te re
e 5 4n e z4 c

v vT 7

R 73 Emma
J 1 7m n dLIunderre e

Die Muster- Auswahl in Seide u. Wolle

t. J non r
Mode-Trscheinungen.

Sämmtliche Stoffo entstamme:
e briken des In- und Auslandes
S und sindd ad Aöchst preſgwüärclig!

stets versandtbereit!

tn Ii l C

D 5 rC ro Den

Aug. Polich, Leipzig
We a e e Geschäftshaus für Deutsche Moden.

S „Verlag der Deutschen Moden-Zeitung“
Ueber 75,000 Abonnenten

II IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU r [3523c

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder Berſchleimung

zugezogen haben ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen diſſen vor-
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuterwein
Dieſer Kräuterwein iſt eus vorzüglichen, heil kräftig be

fundenen Kräntkern mit gutem Wein bereitet, und färkt und belebt
den ganzen Verdaunng? organismus des Menſchen, ohne ein Ah
fübrmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt olle Störungen in den
Blutgefäßen reinigt das Blut von ollen verdorbenen krank-
machenden Stoffen und wirrt fördernd auf die Reudildung ge-
funden Blutes.

Durch rechtzertigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen übel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod-
brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen
(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Mal Trinken beſeitigt.

4 und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfung Beklemmung, Koliſſcomerzen, deriklopfen,

Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſiauungen in Leber, Milz und Pfortader-
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangehafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
z Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. S KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauvng
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver-
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. 3654
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich Hubert Alkrich'ſchen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 4500,

Weinſprit 100,0, Elycerin 100,0, Rothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,
Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

T

Zwei verheirathete Anſpänner Ein Läuferſchwein iſt zu ver-
finden ſofort Anſtellung auf [4224 kaufen in [4287

Rittergut Zoeſchen. Weßhlitz, Ringſtraße Nr. 7.

u h
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Caſé Bellevue
bringt ſeine der Neuzeit entſprechend
eingerichteten Lokalitäten, mit
großem Geſellſchafts-Z immer
in empfehlende Erinnerung. 13718

Hochachtungsvoll

Grone.
M 300

feſtes Gehalt
können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.

Offerten unter „„Nebenver

dienſt“ an [3714
Rudolf Mosse, Köln.

Originelle Veuheit
Schlaugen-

etterragi(hetterragi(
Man offerirt dieſe Cigarretten harmlos

ſeinen Bekannten. Nachdem dieſelben
angezündet und 5--8 Züge wie eine
gewöhnliche Cigarreite geraucht ſind,
kommt aus derſelben eine fußlange,
lebendig erſcheinende Schlange heraus

gekrochen. 13701
Carton SchlangenCigarretten gegen

Einſend. von 1,20 M.. frc.

M. C. L. Schneider,Berlin Frobenſtraße 26.

Jn Merſeburg bei:

S Gotthardtſtr. 42; Carl Exh
Carl Hennicke, Bahnhofſtr. 1;

e

Formulare für

Zahlungsbefehl
ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

M Tur Vortheile
l erwagdſſen denjenigen Jnſe-

S renten, welche ihreJnſertions-

h Aufträge durch die erſte
I und älteſte Annoncen-

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-9.

Oarl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.

Wollen Sie Jhre Wäsche wirklich gut und
S vortheilhaft waſchen, ſo kaufen Sie
J z e 4 Elfe nb ein S C ife

oder Z. Elfenbein-Seifenpulvere mit der Schutzmarke „Elephant“.
Günther C Hnangsner, Chemnitz Kappel.

e Roſa Bergmann, Oelgrube 1; BerthaD Wernuſtein, Dom 10; Otto Claſſe, Schmaleür. 26; Paul Eckardt,
Elkner, Markt 25; Theod. Junke, Markt 9;

[3328

E. Kämmerer, Schmaleſtr. 28;
I W. Meyers Wwe. Oberbreiteſtr. 23 Alb. Miſchur, Markt 13;
S Paul RNäther, Markt 5; Rich. Ortmann, Schmaleſtr. 9; F. E.
S Panecke, Oelgrube 24; A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr. 7; Carl
S Schmidt, Unteraltenburg 59; W. verw. Schrepper, Keumarkt 64;
Rich. Schurig, Oberbreiteſtr.4; Rob. Schultze, Hälterſtr. 15; Friederike
S Vogel, Roßmarkt 9; J. Welzel, Donplatz 10; E Wolff,

5

z

Roßmarkt 6.

a e e
907

I RoCKGARME, OECKEMGARNE,
trürnvf e

ntferz en
S cHAFdECKEN REiSCDECKEN

ERDEDES V (bessere Sorten

e 6 J GarnfabrikGeorg Kochen
GARMMUSTER, sT70 get et

g Anzug-, Paletot-
8 etc. Stoffe 184468

direkt v. Fabrikplatz an Private 59
Große Erſparniß! Muſter franko!
Cotthuſer Tuch-Manufaktur

H Franz Böhme, Cottbus 7. 63

T Jedem sich für Militair-Musik Interessirenden ist zu empfehlen die D
n veutsche ilitair- usiker- eitung rager.r Man abon- r Pro Zusendung Schöne- für SPreise V. hen v unirt b. allen M 50 pf seitens der bergerstr., das übrige S4 Postanstal- färd. Quar- Expecdlition 27, 1 M. 80 Ausland B

ten (eingetrag. tal bei qhrect in Berlin SW. Pf. incl. Oester- 2 N. 10 Pf. z
unter Nr. 1757) reich u. Ungarn, [3057

2 111 *x[xüxö W )!hh) ym9xſßD 8nmqhjhh)j,, d 2 e WWum— v -v-Wpmjroho—wW -n 2 m Weh

S S
e C
d

5

Halle a. S. Dessau. Merseburg, Weimar. Iiegnitz.
m Burgſtraße 13.

Magazin für Aunsſtattungen,

S

Etſäſſer

Spezialität:0 GBardinen, berhemden.
Anfertigung jeder Art Wäsche nach Maass.

Größte Auswahl
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, Handtücher,

Leinen, beste Fabrik&ate,
Madapolam, NRegligeeſtoffe u. dergt.

zu anerkannt billigſten Preiſen. [3612

e

Walhalla Theater
Halle a. S.

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan

Mr. John Penje mit ſeiner abge
gerichteten „Löwin zu Pferde“ (Senſati
onelle CirkusScene). Das Braatz-
Trio, Bravour Equilibrißen auf dem
Drathkabel. The Milton's. excentriſche
BravourGymnaſtiker am Doppel-Reck,

Die Schweſtern Merkel, Kontor-
ſioniſtinnen. Die Roberts Trupp,
SchattenPantomimiſten. Miß An-
tonie, Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder und Walzer Sängerin.

Herr Max Walden, Origina'-
Geſangs Humoriſt. (3652
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag, S. November,
Abends 7 Uhr:

ErstesKünstler-Concert
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Mitwirkende:
Frau Magda Lossen,
Fräulein Susanne Triepel,
Herr Wladimir von Pachmann,

Die Damen ſingen Duette von
Berlioz, Drorak, ventſchel und
Lieder von Schumann, Brahms,
Berger. Herr von Pachmann ſpielt
Clavierſtücke von Chopin, Schue
mann, Mendelsſohn, Schubert.

Abonnementsbillets für alle drei
Concerte à 6 Mk., Eintrittskarten
zum erſten Concert nummerirt à 3
Mk. in der Stollberg'ſchen Buch-
handlung. 13712Restaurant Hohenzollern.
Heute Sonntag ſelbſtgebackene

Pfannkuchen, ſowie
Stamm- Abendbrot

3720] zu 50 und 60 Pfg.
A. Kattner.

Restaurant Hohenzollern.

pilſener Hier v. Faß
(Benoſſeuſchafts Brauerei BVilſen).

3719) A. Kattner.Abonnenten für
kräft. Mittagstiſch

werden angenommen im (3692
Restaurant Hohenzolleru.

Klein-Iauchstädt.
„Fonntag, 25 Oktober

o Kirmeß,wozu freundlichſt einladet [4226

Fischerei Vesta,
Zur Kirmeß,

Sonntag, den 25, und Montag, den
26. Oktober, von Nachmittags an
Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

4221] Fr. Kleinicke.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei““ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Fraf Moltke in ſeiner ſchriftſtelleriſchen
und rein menſchlichen Bedeutung.

Von Dr. C. Lang.

III.
Wenn eine ſolche Künſtler- und Dichterſeele, der

zarteſten Regungen fähig und gehoben von den
mannigfachſten Schönheitsidealen, demſelben Menſchen
innewohnte, den das Leben nur zu einer herben
und ſtahlharten Männlichkeit erziehen zu wollen
ſchien, ſo läßt ſich von vornherein erwarten, daß in
dem zwangloſen Geplauder ſeiner Briefe und in den
friſchen Berichten ſeiner Erlebniſſe nicht anders als
in ſeiner Lebensführung auch die ſchönſte menſchliche
und Herzensbildung zu Tage treten werde. Gewiß
konnte er, der in ſeinem Berufe ſo viel Kaltblütig-
teit, Verſchloſſenheit und Selbſtbeherrſchung nöthig

atte vor gewiſſen eben hiermit leicht aufkommenden
Fehlern ſich nicht völlig bewahren, und ſo mag er
im Verkehr hin und wieder verletzt haben. Aver
auf ſeine in den Briefen ſo häufigen Selbſt
anklagen dürfen wir kein zu großes Gewicht legen;
zurückhaltend haben ihn auch die genannt,
die ihm nahe ſtanden, und er erklärt uns
dieſe Zurückhaltung aus einer unter lauter feind-
lichen Verhältniſſen verlebten Jugend hören wir
ihn aber ſein verdrießliches, launiſches, empfindliches
und unfreundliches Weſen heftig richten und ſich
einmal eine „angelernte, kalte, hochmäthige Höflich-
keit“ und dann wieder „eine mit Zuverſichtlichkeit
und usage du monde übertünchte Blödigkeit“ zu-
ſchreiben, ſo müſſen wir bedenken, daß die edle
Strenge gegen ſich ſelbſt, die er mit der liebens
würdigſten Nachſicht gegen andere verband, kleine
Fehler und vereinzelte Rückſichtsloſigkeiten in ſeinen
Augen ſogleich unendlich vergrößerte.

Dabei müſſen wir die aufrichtige Reue in Au-
ſchlag bringen, die ihn in jedem derartigen Falle
ergriff: ſeinem Schwiegervater John Burt und
ſeiner jungen Frau Mary glaubt er wie wir
ihn nach deren Tode öfter äußern hören
manches harte Urtheil und manche Liebloſigkeit ab
bitten zu müſſen, aber wie tief ſchmerzt ihn das
auch an ihrem Grabe, und unſer Endurtheil kann
ſich höchſtens noch zu ſeinen Gunſten von dem
entfernen, was ſchon die Braut ihm ſchrieb, als er
zweifelt, ob er ſie auch würde glücklich machen
können. „Jch weiß wohl“, ſchreibt ſte, „daß es im
Moltkeſchen Charakter liegt, ſich wenig zu äußern
und mitzutheilen. Du haſt auch oft etwas in
Deinem Weſen, was zurückhaltend ſcheint und
manche hautain nennen. Mag die Welt Dir denn
auch öfters eine Aeußerung des Gemüthes geraubt
haben, ſo trägſt Du ja doch einen Schatz von
Reichthum, Weisheit und Adel des Herzens in Dir,
wie man ihn gewiß bei Männern nicht wiederfindete
Und ſelbſt von Frauen giebt es wenige, die Dich
an Wärme des Gemüthes und an ſo rührend
tiefem Mitgefühl für andere übertreffen. Was mich
bei Dir ſo rühren kann, iſt die übergroße Be
ſcheidenheit Deines Charakters und vor allem die
Gutmüthigkeit, die Du bei jeder Sache an den Tag
legſt. Sobald Du irgend jemand unfreundlich be
gegnet bift, ſo thut es Dir nachher ſo leid, und
Du ſuchſt es auf alle Weiſe wieder gut zu machen.“

Er ſelbſt ſchreibt einmal „Die wahre Höflichkeit
und der feinſte Weltton iſt die angeborene Freund
lichkeit eines wohlwollenden Herzens.“ Aber weit
mehr bloßes Wohlwollen wurzelte von Anfag an in
Moltkes Denkart und zeichnete ihm Urtheil, Haltung
und Wirken vor: in dem großen und reichen Herzen,
das ihm gegeben war, rottete er durch unabläſſige
Selbſtzucht auch die letzte Faſer der Eigenlieb.
aus und lebte ganz nach dem Wahlſpruch,
der in der Creiſauer Waldkapelle über ſeinem
Sarge zu leſen iſt: „Die Liebe iſt des Ge-
ſetzes Erfüllung.“ Für ſich ſelbſt ſuchte er
weder Glück noch Ruhm; daß nicht Ruhmbegier
ihn zur höchſten Staffel der Ehren hinaufdrängte
und daß in dem errungenen Lorbeer kein Anreiz
für ihn lag, nach reicherem zu trachten, das wird
durch ſeine ſchon ſeit 1848 in den Briefen immer
wiederholte Abſicht bezeugt, aus dem Amte zu
ſcheiden, und als es ſich um die Neuwahl eines
Generalſtabschefs handelte, ſchrieb er kurz vor ſeiner

eigenen Ernennung, Reitzenſtein aus Frankfurt ſei
eine gute Wahl.

Der Erfolg ſeines Fleißes ſollte denjenigen zu
gute kommen, die Gott ihm zunächſt an die Seite
geſtellt hatte. Jn einem Briefe des Sekonde-
lieutenants an ſeine Mutter heißt es: „So will ich
mich denn mit neuem Muthye auf die dornige Rean
bahn wagen auf der ich entfernt von Euch allen
und einſam das Glück zu erjagen ſtrebe. Möthte
ich es für Euch alle gewinnen.“ Nie iſt ein
Gelübde treuer gehalten worden. Gleich in
den erſten harten Jahren, wo er ſich noch durch
Ueberſetzungen (ja durch Ertheilung von Privat-
ſtunden) die feblenden Mittel zu verſcheffen ſuchte,
hat er der Mutter Adzüge von ſeinem Gehalt
geſchickt und dem Vater ſeine Remunerationen an-
geboten, und immer hernach hat er Angehörigen
und Freunden von dem Seinen mitgett,eilt und
hätte es am liebſten gehabt, ſie wären alle zu ihm
gezogen. Die Heffruang, für ſie um ſo mehr er-
übrigen zu können, ſtählte ſeine ohnehin ſeltene
Arbeitskraft und gab ihm eine Entſagungsfähigkeit
und eine Freudigkeit im Estbehren, daß er als
Greis, wo er im Ueverfluß leben konnte und wo
man ihn oft von der Gärtnerarbeit zu der ver-
geſſenen Mahlzeit holen mußte, die eigene Ge-
wöhnung beklagte.

„Man hat ſich,“ ſo hören wir aus dem Munde
des Zweiundachtziajährigen, „die v roügaſchte Spar-
ſamkeit ſo angewöhnt, daß nur ſchwer davon los-
zukommen iſt. Wenn indes für alle Angehörigen
geſorgt ift, ſo hat man wirklich die Vrpflichtung,
an ſich ſelbſt zu denken.“ Aber dies letztere gelang
ihm nicht; obwohl levenslang von körperlichen
Leiden, beſond rs von rheumatiſchen Schmerzen ge
plagt, haßte er alle ſeigetwegen g machten Umſtände,
aber um ſo rührener war ſein Mttgefügl für andere
und ſein Eifer um Linderung ihres Loſ.s; davon
wußten ſeine Soldaten, davog die Dorfkiader in
Creiſau zu ſagen, ja was ſeine Pferde durchmachen
mußten, ſchmerzte ihn oft mehr als die eigene
Drangſal. Aber ſein großes Herz ſchlug nicht bloß
der Gemeinſchaft, in di er zunächſt geſtellt war,
es ſchlug der ganz n Menſchheit, es ſchlug auch dem
Feinde.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 22. Oktober. Jm Stadtbuche

findet ſich unter dem heutigen Datum aus d.
J. 1813 folgendes v erzeichnet: „Den 22. Oktober
früh nach 7 Uhr kamen Koſacken und Vormittags
der rühmlichſt bekannte Feldmarſchall v, Blücher,
dann der Prinz Wilhelm von Preußen. Letzterer
nahm auf der Superintendentur, wo tags zuvor
auch Napoleon nerſt dem Kön ge von Neapel ge
ſpeiſt hatte, und Blücher im Amtehaus Quartier.“

t Wanz!eben, 19. Oktober. Der im Dienſte
des Domänenpächters Overamtmions Wrede zu
Schermcke ſtehende Feldjäger Ernſt Schulze begab
ſich am Sonnabend früh auf ſeinen Rundgang,
kehrte aber nicht zurück. Endlich, nach etwa
26ſtündiger Abweſenheit, kehrte der Vermißte in
einem unbeſchreiblichen Zuſtande heim. Das Ge-
ſicht war blutüberſtrömt. Jan ſchwankendem Zuſtande
erreichte er, ohne Kopived ckung, Rock, Gewehr und
Ruckſack, den heimathlichen Ot. Leider war
Schulze nicht vernehmungsſähig und konnte wegen
ſeiner ſchweren Verletzung keinerlet Angaben machen

er hatte eine volle Svrotladung in den
Kopf erhalten. Der unzlückiche Beamte wurde
noch in die Augenklinik nach Halverſtadt gebracht,
woſelbſt er im Fieberwahn aus dem Fenſter
ſprang und ſofort tot blieb. Mon glaubt all
gemein, daß Schulze die ſchwere Verwundung durch
einen in mörderiſcher Abſicht auf ihn abgegebenen
Schuß von einem Wilddiebe erhjelt.

f Zwickau, 22. Oktober. Der am 30. September
einem Zwickauer Schutzmann in Bremen ent-
wiſchte Sträfling Werner wurde wieder
verhaftet.

Zum Fall von Schorlemer wird aus
Großenhain mitgetheilt, daß Herr von Schorlemer
ſchon vor ſeiner Verhaftung die ſeltſamſten Wider-
ſprüche in ſeinem Verhalten zeigte. Oft war er
tagelang übermüthig bis zum Ex; ß und beging die

tollſten Streiche, dann hat er ganze Tage geweint
und gejammert. Seine Frau hat er bald auf
Händen getragen, bald in brutalſter Weiſe miß-
handelt. Seine Kinder hat er abvwechſelnd zu
äußerſt ſtrengen, ihrem zarten Alter nicht an-
gemeſſenen kirchlichen Exerzitien gezwungen, bald hat
er die Abſicht ausgeſprochen, ſie proteſtantiſch werden
zu laſſen. Dabei war er ſo nervenleidend, daß er
oft den Eindruck eines Jrrſinnigen machte; dann
griff er zu einem Uebermaß geiſtiger Getränke,
um ſich zu betäuben. Auf Antrag ſeiner An-
gehörigen wird die Entmündigung Schorlemers
beantragt werden.

Ein gewaltiges Schadenfeu er hat das Ritter
gut Braunshain betroffen. Die ſämmtlichen
neu erbauten Seitengebäude des Gehöftes ſind in
Aſche gelegt worden, und nur das alte Wohnhaus
konnte erhalten bleiben. Sämmtliche Ackergeräthe,
Wagen uſw. ſind verbrannt. Auch die geſammten
Futtervorräthe und das eingeerntete Getreide iſt
verloren.

f Viel ſpricht man von einer Unterſuchung
wegen Hazardſpiels in einem Nachbarorte
Grimmas. Die Schweſter eines vor einiger Zeit
wegen Geldverlegenheiten vorübergehend abweſend
geweſenen Kaufmanns zeigte der Staatsanwaltſchaft
an, daß der Vermögensrückgang ihres Bruders durch
Verluſte im Spiel herbeigeführt worden ſei. Die
infolgedeſſen veranſtaltete Unterſuchung hat die Wahe-
heit jener Anzeige ergeben und dürfte noch weitere
Folgen nach ſich ziehen.

Dresden, 23. Oktober. Die Beerdigung
der Familie Dr. Eulenburg in Blaſewitz,
die auf ſo ſchreckliche Art aus dieſem Leben ſchied,
fand geſtern auf dem Tolkewitzer Friedhofe ſtatt.
Trotzdem die Stunde der Trauerfeier nicht bekannt
gegeben worden war, hatten ſich einige Hundert
Perſonen, zumeiſt Freunde der Familie, ſowie
einige Anverwandte eingefunden. Eltern und Kinder
ſind im gleichen Grabe beſtattet, das durch eine
Fülle herrlicher Kranzſpenden geſchmückt wurde. Die
Feier war von erſchütterndem Ernſte erfüllt.

Stast und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Rebaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 24. Oktober 1896.
Die Herbſtluft wird von Tag zu Tag

rauher, und die Zeit des Jahres kommt, wo es die
meiſten Katarrhe, Halsentzündungen und andere Un-
päßlichkeiten giebt, die an und für ſich zwar nicht
ſonderlich gefährlich ſiad, aber ſtets läſtig, und die
vor Allem gefährlich werden können. Namentlech
nach Sonnen-Untergang verſpürt man die Herbſt-
kühle recht tüchtig, und bei dem noch immer feuchten
Charakter der Witterung iſt eine Unpäßlichkeit
doppelt leicht geholt, Am ſhnellſten ſind die Kinder
mit einer ſolchen behaftet. Man braucht ſie, weil
die Luft nun rauh, noch lange nicht feſt ins
Zimmer zu ſperren, dann bringt erſt recht
jeder nachtheilige Luftzug im Freien eine ent-
ſprechende Wirkung hervor, aber man ſoll auf
eine genügende Hals-Umhüllung achten,
die mit der eines Nordpolfahrers ja gerade keine
Aehnlichkeit zu haben braucht. Warm anziehen
bedeutet noch lange kein Einmummeln, das kann
man wirklich kranken und ſchwachen Perſonen über-
laſſen hier handelt es ſich nur um einen zweck-
mäßigen Schutz gegez über den Wetter-
unbil den. Jn allererſter Reihe ſollen aber
Eltern und Erzieher Hals- Entzündungen bei Kindern
nicht auf die leichten Achſeln nehmen. Erinnert ſei
daran, wie im vorigen Herbſt trotz aller Erinnerungen
und Ermahnungen doch die elterliche Sorgloſigkeit ſo
weit ging, daß in zahlreichen größeren und fleineren
Orten des deutſchen Reiches die Dip
eine unheimliche Ausdehnung
Und die Schuld daran? Eigiuch d
giltigkeit der Eltern i entwickelnden Krankheiten. Wie o nicht in
ſolchen Fällen: „Leg Dich nut c, morgen
iſt alles wieder gut oder r man wendet ein
Hausmittel an, das zumeiſt noch ſo wenig wie nur
möglich am Platze iſt. Das ſoll dann Alles gut

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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thuen. Erſt wenn die Geſchichte bedenklich iſt, holt
man ſich den Arzt und entrüſtet ſich noch gar
über deſſen Vorwürfe. Mit den ſogenannten be
rühmten Hausmitteln wird überhaupt ein
entſetzlicher Unfug getrieben, weil von hundert
Leuten, die ſie anwenden, vielleicht zehn wiſſen, für
welches Leiden das Mittel hilft und warum es hilft.
Jn allen übrigen Fällen ſchadet das angewendete
Hausmittel ſchon um deswillen, weil es den Fort
ſchritt der Krankheit nicht hindert und gerade das
kann leicht verhängnißvoll ſein,

Falſche Zehn markſtücke ſind im Umlauf
und in letzter Zeit in Nachbarſtädten mehrfach an
gehalten worden. Die Münzen zeigen das Bildniß
Kaiſer Wilhelms I., die Jahreszahl 1875 und das
Münzzeichen B. Die Prägung iſt gut, aber die
Legierung ſchlecht, ſo daß die falſchen Münzen
le ſchlechten Klang und leichtes Gewicht auf-
aller.

Eine Aufnahme des Viehbeſtandes
wird auch in dieſem Jahre am 1. November ſtatt
finden. Gezählt werden Pferde, Eſel, Mouleſel,
Moulthiere und Rindvieh mit Ausſchluß der Pferde,
welche der Militärverwaltung und dem preußiſchen
Staate gehören, und des in Viehböfen und Schlacht-
häuſern aufgeſtellten Schlachtviehes.

Der Mangel an Eicheln macht ſich
auch in dieſem Jahre wie im Vorjohre wieder be-
merkbar. Es ſind überhaupt ſeit 1893 keine greßen
Erträgniſſe dieſer Früchte vorhanden geweſen. Man
findet daher heuer auch nur ganz vereinzelte
Sammler. Bei guter Ernte iſt das Sammeln
gauz erträglich, da ausgewählte Waare von den
Baumſchulen pro Centner mit 4 bis 5 Mark be-
zahlt wird. Auch ſind jederzeit die Eicheln als
gutes Futter für die Borſtenthiere geſchätzt,

y. Ein total betrunkenes Frauen-
zimmer wurde am Freitag Nachmittag von einem
Polizeibeamten am Bahnhofe aufgeleſen und unter
Begleitung einer großen Kinderſchaar nach ihrer
Wohnung transportiert.

Y. Erhählngt ſoll ſich ein ſeit mehreren Tagen
von Hauſe abweſender hieſiger Kaufmann haben,
der vor kurzem aus ſeiner Stellung wegen Unregel-
mäßigkeiten entlaſſen worden iſt. So erzählte man
ſich wenigſtens am heutigen Tage im Publikum,
Thatſächlich Näheres konnten wir nicht erfahren,

Auf der 1. Beilage der heutigen Nummer
des „Kreisblatt“ iſt die Fortſetzung der Erzählung
von Hans Waring: „Der Eine und der
Andere“ absgedruckt. Nächſte Woche beginnen
wir mit Veröffentlichung eines neuen Werkes von
A. v. Liliencron „Aus dem Leben, für das
Leben“, worauf wir ſchon heute hinweiſen

wollen.

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 22. Oktober.

1) Der Geſangshumoriſt Leuthardt und die
Kellnerin Wallus waren angeklagt, während des
diesjährigen Brunnenfeſtes in Dürrenberg einem
ſtark betrunkenen Gaſte Geld, und zwar Leuthardt
ca. 4 M., die, Wallus dagegen ca, 25 M., entwendet
zu haben. Während der Erſtere theilweiſe geſtändig
iſt und nur in trunkenem Zuſtande gehandelt haben
will, beſtreitet die Letzere ganz entſchieden den Dieb-

ſtahl und erreicht auch inſofern einen Erfolg als
behufs weiterer Zeugenvernehmung die Sache ver
tagt und ein neuer Termin anber aumt wird. Der

Leuthardt wird mit 3 Tagen Gefängniß
eſtraſt.

2) Die ledige, ſchon oft wegen Diebſtahls vor
beſtrafte Dienſtmagd Wehrmann war beſchuldi t
und geſtändig, unter falſchen Vorſpiegelungen ſich
ein Paar Schuhe rechtswidrig verſchofft zu haben.
Jn Anbetracht der vielen Vorſtrafen erkannte der
Gerichtshof auf 2 Monate Gefängniß.

3) Jn einer benachborten Ortſchaft Dürrenbergs
vollſührten regelmäßig Nachts die verſchiedenen, dort
gehaltenen Hunde einen ſo koloſſalen Lärm, doß
Beſchwerde eingereicht und Strafantrag gegen die
Gutsbeſitzer Kegel und Lippold geſtellt worden
war. Die Beweisaufnahme fiel zu Ungunſten der
Angeklagten aus und wurden Kegel mit 2, Lippold
mit 1 Wik. Strafe belegt.

4) Wegen Beleidigung des Polizeiſergeanten
Röder, ſowie Verübung ruheſtörenden Lärms
hatte ſich der Geſchirrführer Franz Schenck von
hier zu verantworten. Trotzdem er in berrunkenem
Zuſtande gehandelt haben wollte, wurde er für
überführt erachtet und zu 15 M. Geldſtrafe ver-
urtheilt, außerdem wurde dem Beletdizten die
Publikationsbefugniß des Urtheils zugeſprochen.

5) Der Bäckermeiſter Nagel von hier ſoll den
bei ihm beſchältigten Lehrling G, Beyer öfſters
mißhandelt hoben. Dieſe Sache wurde behuſs
weiterer Zeugenvernehmung vertagt.

6) Der hier arnſäſſige Paul Klepzig und die
verehelichte Torge waren wegen gegenſeitiger
Körperverletzung, letztere noch wegen Hausfriedens
bruchs angeklagt. Die Beweisaufnahme ergab, daß
der Klepzig nicht ſchuldig ſei und wurde derſelbe
freigeſprochen, die Torge dagegen zu 10 M. Geld
ſtrafe verurtheilt.

7) Mit einem Verweis kam der 13 jährige Schul-
knabe Otto Block von hier davon, derſelbe hatte
Geldbeträge von 3 und 7 Mk. entwendet.

8) Die Ehefrau Lemnitz von hier ſoll ver
ſchiedene, den Riſcher'ſchen Eheleuten hierſelbſt
gehör:ge Gegenſtände, als 1 Stuhl, 1 Leuchter,
1 Haarnadel, 1 Bilderbuch, 1 Glas, 1 Sahnen-
töpſchen c. beim Räumen ſich unberechtigter
Weiſe angeeignet haben. Trotzdem die bisher un
beſcholtene Angeklagte alles auf rechtmäßige Weiſe
erworben haben will, kann ſich der Gerichtshof von
der Unſchuld der Angeklagten nicht überzeugen und
erkennt auf 1 Woche Gefängniß.

9) Der 1829 geborene Handarbeiter Schellen
berg und der 1853 geborene Dachdecker Thale
in Zſcherneddel haben diverſe Thüren geſtohlen und
in eigenem Nutzen verwendet. Sie kamen mit 1
bez. 2 Tagen Gefängniß davon.

10) Wegen Bedrohung, Widerſtonds gegen die
Polizei, Hausfriedensbruch und Beleidigung war der
Lohnkellner Müller angeklagt. Derſelbe hatte in
erregtem Zuſtande in der „Reichskrone“ im April
d. J. ſich obiger Delikte ſchuldig gemacht und mußte
ans dem Lokale mittelſt polizeilicher Hilfe entfernt
worden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll ihm
der Wirth R. Walther und Wer Lohn-
diener Jauckus von hier geſchlagen haben.
Die Beweis aufnahme ergab nun vie Hauptſchuld
des MWüller, ſodaß derſelbe zu 190 Tagen Gefängniß

und 30 M. Geldſtrafe, Jauckus zu 5 W. Geldſtrafe
verurtheilt, Walther aber freigeſprochen wurde.
Ueberdies wurde dem Letzteren noch wegen der Be
leidigung, die ihm ſeitens des Müller zugefügt
worden war, Publikationsbefugniß in den Lokol-
blättern zugeſprochen.

Neukirchen bei Delitz a. B., 20. Oktober,
Vor 90 Jahren, ein oder zwei Tage nach der
unglücklichen Schlacht bei Jena, ſtattete eine
Eskadron franzöſiſcher reitender Jäger unſerm Orte
einen Beſuch ab, um zu requiriren hauptſächlich
hatten ſie wohl die Tiefe der Saale unterſuchen
ſollen. Von der Rohheit dieſer Kerle konnten
unſere Großeltern ohne Schaudern nicht erzählen.
So hatten die Franzoſen in ihrem Uebermuthe den
Ort an verſchiedenen Stellen in Brand zu
ſetzen verſucht, in dem fie ihre Karabiner in
die damals mit Stroh gedeckten Dächer ab-
feuerten. Beim Suchen nach Werthſachen
hatten ſie auf dem Heuſtalle des damoligen Ge
meindeſchmiedes R. deſſen 15 bis 16 Jahre alte
Tochter die ſich dort verſteckt hatte, aufgefunden.
Das Mädchen iſt trotz ihres herzzerreißenden Ge-
ſchreis und trotz des Jammers der Eltern nach einem
Gebüſch an der kleinen Saale geſchleppt und dort
von 15--20 Mann vergewaltigt worden, ſo
daß es kaum eine Stunde nach der That geſtorben
ift. Der amalige Pfarrer unſeres Ortes, welcher
der franzöſiſchen Sprache mächtig war, hatte auf
Drängen der Eltern des Mädchens den Führer
der Truppe umſonſt beſtürmt, daß er das arme
Mädchen retten möge. Jn Delitz a. B. iſt
an demſelben Tage ein Einwohner mit Namen
Saal erſchoſſen worden, nicht etwa, weil er
ihnen bewaffnet entgegen getreten wäre, nein, er
hatte nur geſchimpft, weil die Stroche alles, was in
ſeinem Hofe gelebt hatte, ſozar Hund und Kotze
erſchoſſen hatten. Auch hier hatte der Ortspfarrer
zu interveniren verſucht, der war aber ſchlechter
weggekommen als der Nenkirchner der kommandirende
Generai Vandamme hatte ihn, nachdem er ſein An
liegen vorgebracht hatte, ſofort hinguswerfen laſſen,
weil er ihn belogen hätte.

Großkayng, 22. Oktober. Nicht weniger
als 400 Haſen und 60 Hühner wurden während
der letzten Treibjagd am Mittwoch in hieſiger
Flur geſchoſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Befinden des Fürſten Bismarch) ift nicht

nur den Umſtänden nach, ſondern überhaupt ein ſehr gutes
So äußerte ſich dieſer Tage Prof. Schweninger gegenüber dem
Medizinalrath Dr. Jakobs in Wiesbaden, den er zugleich
autoriſirte, dieſe Nachricht bekannt zu geben.

(Hofprebiger Frommel,) der fich in Plön
aufhält, um die kaiſerlichen Prinzen zu Konfirmation vor
zubereiten, iſt ernſtlich an einem Nieren leiden erkrankt. Es
iſt ein operativer Eingriff nothwendig geworden.

(Wetterprophet Falb)- Berlin iſt z. Z. an beiden
Füßen gelähmt.

(Auf einen berüchtigten Mädchenhänbler)
ſind die deutſchen Polizeiverwaltungen von Montevideso
aus aufmerkſam gemacht worden, Es handelt ſich um einen
gewifſen Moſchke Rufinowsky, der fich auf einer Reiſe nach
Europa befindet.

(Mit einer Stahlfeder geſtochen.) Beim Spiel
ſtieß in einer Peſt er Gewerbeſchule der Schüler Schwarz
einem Mitſchüler eine Stahlfeder ſo heftig in die Magengegend,
daß die Feder ſtecken blieb. Der Schwerverletzte wurde in die
Klinik gebracht, woſelbſt es nach langem Bemühen der Aerzte
gelang, die Feder aus dem Körper zu entfernen, doch war

3517]
Proben, Kataloge und Aufträge von 20
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T Fervand- und ſeschüſt

Grösstes Waaren Iiaus der Provinz Sachsen
für Seiden- und Modewaaren, Leinen und Banmwollen-Waaren, Wäsche-Ausstattungen, Teppifche,

MK. ab portofrei,

Gardinen, Möbelstoffe ete.

m Gegründet 1859,.

Le

Fortlaufend grosse Ringänge der hervorragendsten Neuheiten in:

W Damen- und Kinder-Confection,
Damenputz und Weisswaaren.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigseten Preisen.
Bei Probenbestellung Angabe der Art und des Preises erbeten.
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Blutvergiftung eingetreten, an welcher derbereits eine

arb.u g le iſt iſ) in der Türkei zwiſchen den Stationen
Hemirkapu und Krivolak ein Militärzug. Der Zug
führer und zwei O fiziere find getödtet, drei Wagen gänzlich
ertümmert worden. Man ſtellt feſt, daß in einer Kurve im

äußeren Strang die Schienen gelöſt worden waren. Außerdem
war eine Schiene des inneren Stranges durch große Steine ge
hoben, um die Entgleiſung ſicher herbeizuführen.

(Tod infolge Mißhandlung.) Jn Aurich hat
ein Offizier wach der „Emder Ztg.“ den Gaſtwirth Janſen
dermaßen mißhandelt, daß vieſer ſeinen Verletzungen erlegen
in ſoll.ſein (Faſt vollſtändig niedergebrannt) iſt der

Marktflecken Kurow im ruffiſchen Gouvernement Lublin,
3000 Perſonen ſind obdachlos.

V Theater und W uſif.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir) Sonntag

Nachmittag 52/3 Uhr Frewdenvorſtellung bei halben Preiſen
Die offizielle Fran, Scwauſpiel, Abends 72/, Urr: Tannhäuſer
romantiſche Oper. Montag: Comteſſe Guckerl.

Leipziger Stabttheater. (Repertoir.) Sonntag:
Neues Thbeoter: Der Waſſerträger. Oper Verher: Der Wajazzo
(Paglyacci) Oper. (Anfan, */.7 Uhr.) Montag Das Heim-
chen am Herd. Dienſtag: Renaiſſanc?. nfang 7 Uht
Mittwoch Die Hugenotten. ((Auſang 7 Uhr). S Donnerſtag
Der Wibderſpenſt gen Zähmung. Freitag Hänſel und Gretel
Vorher: Der Baj zzo Pagliacci). (Unfang 7 Uhr.) Sonn-
apend: Triſtan und Jfolde. (Anfang */27 Uhr. Altes
Theater: Sontag Die offizielle Frau Schauſpiel. Mon
ſag Lie elei. Vorber: Gewitte: ſchauer Dienſt g: Fiddicke
und Sehun, Anfang */28 Uhr.) Wiittwow: Pitt und For.
(Anfena Uhr). Dopnerfiag: Waldmeiſter Freitag:
Die offiziele rau. (Anfang 8 Uhr. Sonnabend
Farinell (Anfang 7 Uhr.) Carola Theater. Sonn
tag: Der Leutnant zur See, Operette. (Aufang 7 Uhr.)

Verfügungen und Erlaſſe.
Zur Bierſeuer. Jn ihren Steuerorznungen hatten

mehrfach Gemeinden eine Befßteuerung nur des eingeführten
vBieres, alſo vicht auch des u der Gemeinde gebranten Bieres
vorgeſehen. Von den zuſtändigen preußiſchen Miniſtern ſt dies
als unzuläſſig bezeichnet und angeo duet worden, daß im Folle
der Beſteuerung 5es eingeführten Bieres die Steuerordnung
auch Beſtimmungen über die Beſteuerung des in der Gemeinde
gebrauren Bieres ſel ſt daun enthalten muß, wenn ſich in der
Gemeinde Brauereien wicht b fieden, da während der Gltig-
keitsdauer der Steuerordrung eine Bian rer errichtet werden
könnte.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Rechnungsergehniiſe der preußiſchen

Eiſenbahnverwaltunz für 1895 96 liegen zwar noch
nicht vor, daß ouch in dieſem Jahre das Jftergebniß den Etats
anſatz übertreffen hat, iſt aber ſicher, und zwar darf nach den
Daten der Beiriebseingahmen auf ein Mehr von etwa 45 Mill.
M. geſchleſſen werden.

Gezen den Wagenmangel. Bei dem ganz der
vorragenden Kerth, den die Staatsbahnverwaltung im Jntereſſe
der Jndaſtrie und der Landwirihſchaft auf eine recizeitige
Wagengeßtellung zu legen hat, dar der preußiſche Eiſenbahn
miniſter Amsßß genommen, den Babndirekiionen einent zur
Pflicht zu machen, ſtets anch durch vermehrte ölid e Reviſionen
darüber zu wachen, voß alle zur Beſchlennizung des Wagen-
umlaufs dienenden Mittel angewendet werden. Jnbefondere
iſt ſtreng darauf zu halten, daß eine vorzeitige Deckung des
wedarfs einzelner Stanonen unterbleibt.

Erdkunde, K olonien, Reiſen.
Der wit der Leitung des Medizinalweſens in der

Koloni-labtheilung betraute Stabsarzt Dr. Kohlſtock hat
beim Kolontalra h den Antreg geſtellt, daß die in den
Schutzgebieten anzuſtellenden Aerzte eine be
ſondere Vorbildung erhalten. Sie follen ſich ein
gehend mit Trepenkrankheiten, Trozenkyziene und allen dazu
gehörigen Disz'plinen beſchäftigen, eine proktiſche KAusbildung
darin erfahren, ſich mit den tropiſchen Klima-, Wetter-, Waſſer
verhälenifſen u. f. w. bekannt machen und eine beßimmnte Probe-
zeit ablegen. Vor Allem verlangt er, daß dieſe Aerzte Eug
liſch lernen und ſich in der Hauptſprache des betr.
Schutzgebiete s ausbildeu.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Wiederaufnahme Verfahren iſt der Krämer Eruſt

Pufe aus Herka vom Görlitzer Schwurgericht wegen
Mordes begangen vor 16 Jahren an ſeiner damaligen Se
liebten, zum Tode verurtheilt worden.

Die Reichstags Erſatzwahl in Templin-
Ruppin hat ein gerichtliches Wachſpiel gerabt. Ku z
vor der Stichwahl zwiſchen dem jetzigen Abgeordneten Leſſing
(frſ.) und dem Landrath v, Arnim verbreitete auf Grund eines
Telegrammes aus Zehdenick die freiſianige „Templ. Zig.“ ein
Extrablatt des Jnhalts, daß antiſemitiſche Vertrauenemänver
des Kreiſes beſchleſſen hätten, für Leſſing einzutreten. Die
Templiner Poliz iverwaltung ſchritt biergezen amtlich ein ſie
ließ den Abg. Zimmermann vernehmeu, der beknuvete, daß ihm
in Zehdenick Vertrauensmänner ſeiner, der agstiſemitiſchen
Partelen, überhanpt nicht bekannt ſeien, und daß dec gemeldete
Beſchluß feines wiſſens nicht gefaßt ſei. Die Polizeibehörde
gab hierauf die Sache an den Staatsanwalt weiter, der Au-
klage wegen groben Unfug s gegen den Redaktenr Bethke
erhob. Das Amtsgericht leitete des Verfahren auch ein, und
Abg. Zimmermann hat ſeine Ausſage bei der kommiſſariſchen
Vernehmung eidlich aufrecht erdalten. Freitag ſtand in
Templin vor dem Schöffengericht Termin an. Bethke be
hauptete, in guten Glauben gehandelt zu haben. Er wurde
zu 30 M. Geldſtrafe verurtcheilt.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau,
Nach dem Saatenſtandeberichte für Deutſch

land fand Mitte Oktober der junge Klee (auch Luzerne)
aut bis mittel. Eine vorlänfige Schätzung des Erpteertrages,
die ſich auf Weizen, Spelz und Sommergerſſe erfireckte, hat für
das Reich im Ganzen ergeben, als Ertrag vom Hektar bei
Winterweizen 18 Doppelzentner gegen 16,7 im Vorjahre), bei
Somwmerweizen 4,9 (138), bei Wirterſpelz 13,2 (13,9), bei
Sommergerſte 16,5 (16,8) Doppelzentner.

Marktberichte.
vValle, 24, Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 163 167
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 151 157, feuchter
und brandiger Weizen 114-154. Roggen feſt, 33 135.
feuchter rilliger, feiner auswärtiger über Notiz. Gerſte
rubig, Brou- 145,00--170,00 feinfarbige bis 180 00
beſchädigte Gerſfte 12000 140,00, Futter
Hafer feſt 128 48. Maie ar. mir 103 1608. Donau
mais 115 bis 30. R ps Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm
netto,) Stärke, einſchl. Faß, geſragt, knappe Vorräthe H lleſche
drima Weizenftärke gefrogt, 36,50-—38,50. aisſtärd 29 35

16,00 vis 122,00.

Linſen Bohnen Mohn blau 25 bis 36
Kümmel 4 42. Futterartikel ruhig, Fuitermehl 12,00 bis
13. Roggenkleie 9,060 9,76. We'zenſchalen 8,25 kis
8 50. Wei-engrieskleie 8,259 8,50. Malzkeime, belle 8,00
bis 9, dunkle 7 98,00. Oelkuchen 9,00 9,56. Malz
27,09 29,00. Rüböl 55,50, Petroleum 23,9. S ſcuöl
9,855/30 12,25. Spiritus per 10 000 L ter ſtill, Karteffel
Rit 5. Petk. Verbraucsabgabe 70 Mk. Ber
drauchsabgabe 37.80. Rüben Weizenmehl 60 brutto
incl. Sack 24,5 —-25,50. Rozgenmehl 01 brutto incl.
Sack 20, 0 21,00 Mt.

mit

Firchennachrichten.
Sonntag, 25. Oktober 1896, predigen:

Dyom. Vormittoge 10 Ubr: Superintendent Martius,.
Aends 5 Uhr: Diaconus Bithorn. Vormittags 11 Uhr
Kindergette 8otenſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorw. 10 Uhr: Prediger Bornhek. Abends
5 Uhr Diocenns S ollmeye- Vorm. 11 Uer: Kinder
gotteedienft. Abends s Uhr Jünglingsverein. Giſammelt
wird eine Kollekte für bedürftige Studirende evang. Theologie
in Halle.

Alt enburg. Vorm 10 Uhr:
11 Uhr Kindergottesdienſt,

Keunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Paſtor Delius. Verm,

L etterbericht des Kreisblartes.
Vor aueſichtliches Wetter am 25. und 26. Ottober.

25.: i e mich kühl, vielfach bedeckt, Regen,
ſehr windieg 26.: Ziemlich miroe, ver-
änderlich, Strichregen, ſtark wendig.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24 Oktober. Der Geburtstogs

tiſch der Kaiſerin war auch in dieſem Jahre
wietzer mit den ſchönſten Blumen, welche die Jahres
zeit bietet, geſchmückt. Die Mitte z
vurtstagstuchen mit 38 Lichtern. Unter der Fülle
von Geſchenken bemerkte men eine Wiedergabe es
neuen Bildes des Kaiſers, ferner ein großes Oel-
gemälbe, eine italieniſche Landſchoft darftellend, dann
Kaſſetten mit Briefpespier in jeder Form,
Bonboniren mit ben Chokoladen, präch
tige Fächer und eine Serie von neueſten Sinterhüten.
An das aus Anlaß der Geburtstagsfeter ſtattgetzabte
Diner ſchloß ſich eine muſikaliſche Abendunterhaltung
im Muſchelſaal. Freiteg Vormittag tzörte der
Kaiſer nach einem Spozierritt mit der Kaiſerin
Marinevorträge. Nachmittegs ſind der Kaiſer und
Prinz Heinrich zu den Hochzeitsfeierlichkeiten
in Schwerin eingetroffen. Jm Goldenen
des groß herzoglichen Schloſſes fand um 9 Uhr Hof-
konzert ſtatt ihm folgt am heutigen Sonnabend die
feieriiche Trauung des Erbgroßherzogs von Olden-
burg mit der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg.

Berlin, 24. Oktober. Aus dem Bundes
rath ausgeſchieden iſt der mecklenburgiſche
Staatsrath v. Bül ow. Der Bundesroth hat in
ſeiner jüngſten Sitzung den Entwurf einer
Militär- Strafgerichtsordnung dem zu-
ſtändigen Ausſchuß und die vom Reichstag zu
Petitionen über die Währungefrage gefaßte Reſolu-
tion dem Reichskanzler über witeſen.

Berlin, 23. Oktober. Die Nachforſchungen in
der Juſtizrath Levy'ſchen Mordſache haben
noch immer nicht zur Ergreifung der übrigen Mord-
buben geführt.

Berlin, 23. Oktober. Jm Gegenſatze zu der
Meldung der „Frankf. Ztg.“, daß Premier-
lie utenant von Brüſewitz zu ſieben Jahren
Feſtung verurtheilt worden ſei, wird aus Mann
heim gemeldet, daß dafür die Beſtätigung völlig

h
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Dausle

ſehle. Jm Gegentheil werde erſt Anfang nächſter
Woche der Mkilitärgerichtshof zuſammentreten, Um
zur Aburtheilung dieſes Falles zu gelangen.

Berlin, 24. Oktober. Der Kolonialrath hat
einen Antrag angenommen, welcher Verwendung
von Kolonialbeamten, die zurücktreten,
weil fie das Tropenklima nicht mehr vertragen, in
heimathlichen Reſſorts befürwortet. Der
Kolonialrath empfiehlt ferner der Regierung, unter
Berückſichtigung der in Betracht kommenden Ver-
hältniſſe darauf hinzuwirken, daß, wenn in den
afrikaniſchen Schulen neben der Sprache der Ein
geborenen noch eine europäiſche Sprache gelehrt
wird, die deutſche in den Lehrplan aufgenommen
werde.

Berlin, 24. Oktober. Wie aus Aurich ge
meldet wird, befindet ſich der Gaſtwirth Janſen
auf dem Wege der Beſſerung. Derſelbe
ſollte bekanntlich nach der „Emd. Zta.“ infolge
Mißhandlunzen ſeitens eines Offiziers
geſtorben ſein.

Köln, 24. Oktober. Der Rhein iſt bei
Hüningen i. E. um 60 em, die Jll bei Colmar
um 87 em geſtitegen

Glensburg, 23. Oktober. Das hieſige
Schwurgericht verurtheilte heute den Arbeiter
Sellhorn aus Huſum wegen veorſätzlicher
Brand ſtiftung in el Fällen zu15 Jahren Zuchthous und zehn Jahren Ehrver
iuſt. Selltzorn hatte als Mitglied der Feuer
wehr, um ſich durch Erſcheinen als erſter auf der
Brandſtätte die hierfür angeſetzte Prämie zu ver
dienen, die Branſtiftungen verübt. Jm ganzen
wurden dadurch 16 Wohnhäuſer eingeäſchert.

Klagen furt, 20. Oktober. Durch neuerliche
Regzgengüſſe und große Geſchieb führung des
Wildbaches im Gailthale iſt der Gailfluß vei
Rattendorf vollſtägdig verſchottert und infolgeseſſen
ausgetreten. Ratt nesrf iſt vom Verkehr ab
geſchloſſen. Am Seeberge hinter der Ortſchaft
Eiſenkoppel iſt die Reichsftraße auf eine größere
Strecke unpaſſichar. Abends ging in der Umgegens
ein heitigrs Gewitter nieder.

er DeutſchenPro o. 23. Oktober. Jm Pilſen
Stadttheater brach geſtern Abend während der
Vorſtellung Feuer welches die ganzet

Garderobe zerſtörte. Durch die Geiſtesgegenwart
des Regiſſeurs, ver das Publikum aufſorderte, das

ruhig zu verlaſſen, wurde eine Panik
DDrGes ugt.

Petersburg 23. Oktoer. Unweit Tiflis
ſind zwei Züge der Wiaditkawkas Bahn zu
ſammengeſkoßen. Eine Lokomotive und 14
Waggons ſind total zertrümmert. Acht Perſonen
ſind todt, eine größere Anzahl ſchwer oder leicht
verletzt.

Ktew, 22. Oktober. Rvernement Siedie, vergiftete ein I8jähriger
Bauernſohn ſeine Eltern und Geſchwiſter um ſt
deren Nachlaß anzueignen. Während die Mutter
ſtarv, wurden die übrigen gerettet.

Dheater

Verantwortlich für des textlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Novbr. eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.
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Betanntmachung.
Jn hieſige Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herin Wirth Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchr inkten Vor-

rath mit ſich.
Verkaufsſtellen für Beitrags-

marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſiche ungs- Anſtalt
Sachſen Anhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gedor.
Schwar,), Gotthardtsſtiaße 45; 2.beim Kaufmann Herrn Ortmänn,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim

Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauſſe, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Pupdlikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nupung beſonders empfodlen

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch,
Grundſtücksverkauf
Jch bin Willens mein in Bad Lauch-

ſtädt belegenes Gartengrundſtück
mit Dampfſchornnemm und großen Ge-
bäuden zu verkaufen. Doſſel be eigvet ſich
zu einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit venigſtens
4 Villas bebaut werden. Binnen Kurzem
wird die Eiſenbahnſtrecke Merſeburg
Lauchſtädt--Schafſtadt eröffnet. [3260

Zohrungsfähige Käufer können jeder-
zeit mit mir in Ünterhandlu treten.
Carl Aug. Schimpff, Kaufmann,

Bad Lauchnädt.
Zur Herbſtpflan zur ig
empfiehlt die Baum ſchule von
C. PaiZh, Zweimen b Zöſchen
alle Sorten Stein-, Kern- und
Beerenobſt. [3706Maſſen alten wie neuen Feld- u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchuie Zöſchen (Perſeburg-
Leipiger Chauſſee). [2658
99

Abreiß-
Kalender

W für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

OG à 50 g.vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.

2 dKus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltkiche
Auskunft, über meine ehemaligen Mogen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich vngeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin, [3596F- Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Aieheim (Weſtfalen).

Krankheiten s
behandelt ſeit über 20
beſtem Erfolge, auch

brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. (2572
Otto Friedel, Braunſäweig 21.
Die IIarzer Kräuterkur

welche in der Kloſtermühle bei Alexis
bad eingeführt ißt, hat große Erfolge bei
allen chroniſchen Kraukheiten, ſowie
als Reinigungs-, Regenerations- u.Vorbengenaskue geg. Schlaganfälle

u. ſ. w aufzuweiſeu. [3642
Die Kloſtermühle iſt zu dieſer Kur

eingerichtet. Die Kur kann aber auch
in eigener Behauſung gemacht u. von
hier aus die Säfte, welche in der
Herzal. priv. Bergapotheke zu Harz
gerode fächgemäß und giftfrei hergeſtellt,
bezogen werden. Broſchüren, Pro-
ſpekte werd. gern grat. u. fre. zugeſ. u.
Auskunft ertheilt durch den

Kurleiter Paul Schnmeoider,
Kloſtermühle bei Alexisbad, Harz.

Alten u, jungen Männern
wird die in heuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

c u S er T.77ren S u
owie dessen radicale Heilung zurZeilen rung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweis 9 S

langwierige,
Jabren mit

S Se S e Seentöſter. en Welener

OacCA O.
2 e W urfelrorm.

Zu haoen I. alen durch unsere Slakare

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess- Drogen-
und Special- Gesehaften. [3451

Be J 2Malton Weine,
deutſcher Wein aus deutſchem Malz.

Niederlage bei [3521
Carl Merforth.

n
Verda u ungZu haben e

Merseburg.

S e en ſindgen eh nem

re
MHdeli rollen

verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werth u. leb. Ankunft auch bei
ſtrenger Kälte f. 8--20 Mk. lt. Preis
liſte. Buch über Behandlung u. Zucht
50 Pfg. Kriefmarken. [3599

Ernst Rühnel, Copig, (Elbe) 50.
BPrämtirt mit höchſt. Auszeichnung.

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs empfiehlt 777

G ust, Lots Nachfolge
AhSpriIa. geriſſene, trockene zum i de er
kauf geſucht. Lieferung dauernd, be
deutender Bedarf. Beußerſte Preiſe
erbeten unter B. 5401 an Rud.
Mosse, Erfurt. [3716

De Verladung von Rüben an uns kann bis
auf Weiteres erfolgen:

für Station Merseburg: Montag, Dienſtag u. Mittwo,
für Station Corbetha, Donnerſtag, Freitag und

und Weissenfels: Sonnabend

jeder Woche. 13715Verladungen ohne nähere Vereinbarung außer
halb der obigen feſtgeſetzten Tage, ſind wir ge-
zwungen, zur Verfügung zu ſtellen.

Zuckerfabrik Körbisdorf

Wiehtig
Das ſoeben erſchienene

Formular-Preis-W erzeichniß
h Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſandt
von der

för jeden Amts- und Gemeinde Vorfſteher,

für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,
für Penſtonäre 2c.

Merseburger e
Auswahlsendungen werden nicht gemacht.C o TIoNS aller Art, für Damen und Kinder. c

Sn Winter Jacken von M. 7. 50 S
e e e Winterebmhänge von M. 6. d

S o e Winter MantelS e Felz- Pelerinene n Felerinen von M. Z.
allem hengear mäöntel! von M. 12. 75

Wollene Nleider von M. 20.Mee von M. 6.
r en Von M. 75T53 r i empfehlt in hervorragender Ausall

J chx 7 a 75 Elegantes Jacket. u o Le 2Schneiderarbeit. Neueste Form, S t

Guter Double l. 27. Eigene Anfertigung. e Vorzöügl. Schnitte. Beste Arbeit

um meine billigen, jedoch ſehr beliebten Fabrikate noch in weiteren Kreiſen ein

zuführen, mache ich dieſe für jeden Raucher und Händler ſehr günſtige Offerte
Jch verſende per Nachnahme folgende Cigarrillos zur Probe:

400 Havanillos Nr. 25 (ManillaFagon) Werth Mk. 1.20
100 Caffee- v Nr. 783 (aus Sumatra, Java Brasil) 160

400 Nr. 79 5 1.60100 Mr. 85 (mit Workmundstüek) 1.60
100 Manilla-Cigarrillos Nr. 35 41.30Für Porto und Nachnahmeſpeſen 30Werth der Sendarg Mk. 3.10.

Alles für den Ausnahmepreis von nur Mk. 6.30 franco und füge auf
Wunſch verſchiedene Muſter von anderen guten Cigarren und Cigarretten bei.
Ich bitte, von der günſtigen Offerte Gebrauch zu machen. Garantie: Zurüchk-
nahme oder Umtausch.

P. Pokora, Cigarrenfabri, Neustadt, Westpr.

Anerkennungssehreiben:Laubegaſt, 8. 6. 96. Den Empfang Jhrer Sendung beſtätigend, bin ich
wieder hochbefriedigt davon. G. Schätzler, Schriftſteller.

Amberg, 22. 4. 96. Mit Jhrer ManillaCig. bin ich ſehr zufrieden und
bitte um weitere Stück L. Loibl, phot. Atelier. [2959

e

8Adlehe men Catalog umſonſt
v Holzminden e Glust. r Düſſeldorf 26.

M aschinen- und Mühlenbauschule
mit V erpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.Wäſchrollen, Hobelbänke,

(Fournirböcke), liefertſalle Sorten [3154

Fabr. u. Engros Lageri. Uhren u, Goldw.

H 0 llä än Unübertr. u. ſeit 1880 bei

Beutel feo. acht M. [3448
währt! 10 Pfd. -loſe m

Tabak.A. Höhl, Leipzig Ranſt,, Steinweg 44. B. Becker in Seeſen a. H.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreishlattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

ſich

brin
Hau
lich
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